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Herr Farquhar spricht. 

In den letzten Monaten ist in und auíJer deni 
Líuide unendiich viel über Herrn Percival Farquhar 
und seine brasilianischpn Unternelinnmgon peschrio 
ben wordcn. EKt Horr hat den KongrcB iri A\il"- 
itígiing versctzt, hat AnlaB zu^ler Einsetzungfiiior 
parlamentarischen Untersuchungskoniinipsion gopo- 
íien und den Nativisníus niáclitií^ ('iitfa<'ht. Dic j^anz 
borechtipt^* und voiiiünftigc Hcaktion iregen (••loíjo 
Landkonzessioncn aji von Yankees bolieiTSchte Syn- 
dikato, besondei-rt in stratefrisoh wiclitigen und in 
(irenzg<'bieton, ist in eine ganz tòriehte Freniden- 
riu'cht ausgeartet. Ais ob nicht in je.deni wirtsciiaft- 
lich • eniporstrelx^nden Lande fi-enides {Capital und 
fj-emde Arbeit die Pionierdienste geleistel hatten! 
Gorade in deni eb<;n abgelaufenen Jahre IVtTi hat 
der sechzigste .Jalireetag dvi' Ch-ündung der Aktien- 
gesellsehaft ..Phõnix", eine der gewaltigsten Tn- 
temet)inung"ou der detUschen Moiitanindustrie, (hi- 
ran eiinnert, daíA auch die Anfiinge (k'.r hente su 
niãchtigen deutschen Industrie auf frenidos Kapital 
'yiurückgeheii. I)<'r „Phõnix" z. B. wurde fast aus- 
.sehlieBlich mit fraiizõsischeni Kapital gegifuidet, 
Berlin bezog seiiu- Beleuehtung von einei' englischen 
Cíasgosellscliaft, engliscli war auch das Kapital vie- 
lej- Têxtilfabriken, englisches und franzõsisehes (>eld 
wurde zuin Bau von Eisenbahiwn lierangezogen, 
iumdeite von Millionen deutsclier Anieihen wurden 
an dei' Pariser und der Londoner Bcirse jilaziíM t . Hat 
das Deutschland verhindert, seine Selbstiindigkeil 
zu wahren, eine dei' ersten GroBinachte luid einer 
der bedeutendsten Industriestaateii der Welt zu wer- 
den? Wenn wir vernünftig siiid. dann ergeben wir 
uns nicht jeneni engen Nativisinus, der iinnier ein 
Zeichen von Sclnváche ist. sondem folgen dein deut- 
schen Beispiel; wir benutzen die fremde Hilfe, so- 
Uingo wir sie braucheii, und zahle.n spiiter, wenn \yir 
.stark genug gewordíMi sind, deni Auslande sein Ka 
pitai ziu-ück. Freiiicii, wenn wir auf dom in den 
letzten Monaten beschritteneii Wege fortfaliriMi, 
daim wird uns die fremde Hilfe, deren wir so drin- 
gcnd bediu-fcn. l)ald entzogen werden. deiiii niit \a- 
tivisten macht niemand geme (reschaftc, weil er 
immer Gefahr lituft, schlecht lx>handelt zu werden. 
Auíierdcm ist gorade in Brasilien der Nativisníus so 
iinbcrechtigl wie mõglich: wenn der Biirger unse- 
i-e.s Landes scinen .Stamnibanm prüft, wird er fast 
ifgtdmàíMg schon in dor zwt^ten tToneration frem- 
de» Blut finden; portugiesisches, spanisches, italie- 
nisches, deutsches, englisches, franzõsisehes oder 
afrikanisches. Wo hõren da die Frenid(>n auf und 
fangen dio Brasilianer an? 

Herr Percival Farquhar war wahrend des «:au- 
zo.n Streite-s der letzten Monate auBer Landes und 
ist in der Diskussion gar nicht zu Worte gekom- 
inen. LYnt jetzt fiel dem Korrespondent^n des „.Ior- 
nal do Commercio" in Paris ein, Herrn Farquhar, 
der sich dort aufhàlt, zu befra^en. Der nordameri- 
kanische Unternehmer hat sich natürlich nieht sehr 
erbaut über die Vorgãngo gcãuílert, die, wie er ^g- 
10, gi-oíio Kapitalien von Brasilien ferngehalten ha- 
ben. Er hat aboJ- gleichzeitig eine Darstellung sei- 
ner Plane gegoben, auf die einziigeheii sich wohl ver- 
lohnt. 

und auf den zugehõrigen Landkonzessipnen Rolo- 
nien angelegt míd Industiien ins Leben ^erufen. 
Durch die brasilianische Pi'opaganda, die fremdes 
Kapital und fi*emde Arbeit his Land lud, wurde sei- 
ne Aufmerksamkeit auf unser Staatswesen geleiikt. 
1904 regte nian ihn an, sich für den Hafen von 
Pará zu interessieren. Die auBerordentlich günstige 
Lage dieses Hafens an der Mündung des Amazonas 
reizte ihn. So reiste er 1905 nacii Brasilien, das we- 
gen seiner Zukunftsmõglichkeiten einen grolJ<'n Fin- 
druck auf ihn machte. 

Was nâchst dem Hafen von Pará zuei-st seine 
'Aufmerksamkeit erregte, war der alt(> Wuiiseh der 
' Südbrasilianer, Rio Grande do Sul mit São Paulo, 
jd. h. mit der Bundeshauptstadt durch eine Fisen- 
I bahn zu verbinden. Ihn intero.ssierte weniger die 
I Verbindung der Hauptstadt mit den Landesgrenzen 
'ais dio Mõglichkeit, den Weizen, den Mais, das Obst. 
'das Fleiseh, die Wolle, die Luzeriie, die Brasilien 
jaus Argeiitinien bezog, im Lande selbst zu erzcu- 
gen, ja sogai- für den Fxport zu arbeiteii, sobald 
das Hochland des Südens durch Verkehrswege er- 

.schlossen sei. Auch der Import von Finwandereni 
für seine Kaffeepflanzungen, den São Paulo mit sol- 

^cheii Geldopfern vornimmt, kami wegfallen, wcnu 
das Hochland be.siedclt ist und seine .higend auf 
Arbeit ausschickt. Des weiteren führt Brasilien Fich- 
tenholz ein, wãhi-end die Wãlder des Hochlfind<-r> 
nicht nur den eigenen Bedai'f deckeii, sondem auch 
für die .\usfuhr Uefern konnen. Dadurch werden 
zugleich dio erfordeiiichon Lichtung(>n für die' Be- 
siedlung geschaffen. Diese Idee fesselte ihn und 
so beniühte er sich, die Sorocabana und clio São 
Paulo - Rio (irande-Bahn in ein System zu vereini- 
gen, um eine einheitliche \'erkehrspo1itik zu ermog- 
lichen. Ais er 1907 die São Paulo - Rio (írande- 
Bahn übernahm. war nur dio Strecke zwischen .la- 

tigt( 

Die grõfite Schwierigkeit für ein Xeuland, sajgte 
Hen- Fai-quhar, besleht darin, die Rympathien der 
Geldmãrkte zu gewinnen. Mehr ais zwolf Lãnder La- 
tfinanierikas, in denen noch so _gut wie alies zu tun 
Ist. ferner RuBland, China, Jai)an, Südafrika, Ka- 
na4a, Aastralion, Aegypteii, die Türkei, die Balkan- 
lilnder, die Kolonien der europãischen (íroIJmãchte 
streiten um den Vorrang auf dem Geldmarkt<'. (Herr 
Farquhar hat te l uhig auch die Vereinigten Staateii 
nennen kõnnon, die Europcos tJoldmãrkto vielleicht 
am meisten in Anspruch nehmen.) lii etwa .sechs 
.(ahren sei es ihm gelungon, nahczu iít Millionen 
Pfund Sterling nach Brasilien zu leilen, und wei- 
tero 8 Millionen seien ihm zugesagt. Er habe früher 
sehoa Bahnen auf Kuba und in Chiale,mala gebaut 

ii:u'chiva und Porto União fertiggestellt. Man nò- 
ihii, dii' schloehíe Trace, bis Itararé und São 

.(oao zu vorfolgen. um d!<' \'orarl>eiteti auszunutzen. 
\'on doif ab aíx-r verbe.s.scitt> or di(> Linienführuiig. 
erheblieh, um einr vollkoinmeue Bahn zu schaffen, 
und (M- hofft, auch die alten Strecken noch vei-bes- 
íiM-n zu künnen. Xiemals versuchte cr die Liiu"n 
künstlich zu verlãngern, um Zinsgarantien heraus- 
zuschinden, im (íegenteil war er bestrelit, den Be- 
trieb durch die Linienführung^ .so wirtschaftlieh wie 
moglich zu gestalten. l>eshalb fühilo er die P>ahn 
oft durch di(,' Tãler, obwohl der Bíui durch die vie- 
len Kunstbauteu wesentlich veileueil wurde, wo 
der ursprüngliche Plan endlose Schlangonwindungen 
an den Hãngen entlang vorsah. Diese und andere 
MaBnahmen ermoglichten ihm die Vereinheitlichiing 
der Tarife unter gleichzeitiger Herabsetzung um l.') 
bis 25 Prozent. Und wenn erst dio Biiicke über den 
Umguay vollendet sein wird, dann werden auf der 
Bahn groBe Nachtzüge mit Spcisewagen und aliem 
modei'nen Komfort bis zur Gn>nz(! fahreii. 

N<achdem Hen- Farquhar cUe Zentrallinie gebaut 
hatte, die g(>wissernialJen das Bückgrat des Hoch- 
landes ist. konnte er sich der Einsieht nicht ver- 
schlieBen, claB von ihr aiiden; Linieii ausgehen niüíV 
ten, zunãchst na<"h der Kü.sto und spãter auch ^e- 
gen Westen. I>eshalb übernahm er die Pachtun^g 
der Paranábahn (nacfi Paranaguá) und beschleu- 
nigte den Bau der Bahn von São Francisco nacli 
der Iguassú-Mündung. Um eine Idoo von dem zu 
geben, was er für don Süden Brasiliens erstrebi, 
erwãhnte cr, daB die letzt^enannto Bahn es iii \ech- 
nischer Beziehung mit jeder anderen aufnimmt. daB 
sie eiiu^s der hochsten tJebirge Brasiliens fast ohiK.' 
Steigungen überwindet und daB si<' die Verbindung 
mit Paraguay hcrstellt. Er habe immer danach ge- 
strebt, Verbindungen mit den Nachbai'lãnd(>rn her 
zustellen und Brasilien zum liaupttrãger des süd- 
amerikanisch-atlantischen Eisenbáhnnetzes zu ma- 
chen. Die São Paulo -Rio Grande-Bahn mil. ihren 
tíliedern verbindet das Hochland Südbrasilicns mit 
drei Hafen: Santos, Píiranaguá und São Francisco, 
also mit Hãfen São Paulos, Paranás und Santa C"a- 
tharinas. Noch blieb Rio Grande do Sul, de.s.sen lla- 

Feuilíeton 

fen untei' deu schierhten Verhãltiiissen der Barre 
litt. So lange die Finfahrt in den Ifafeii vou Rio 
Cirande und in die Lagoa do Patos nicht sii-herge- 
stellt war, konnte der Südstaat sich nicht entspre- 
chend seinen Moglichkeiten entwickchi, Die finan- 
zielle Hilfe, mit der der Ingenieur Cortliel für den 
Hafenbau rechnete, versagte vüllig. Da war cs Herr 
Farquhar, der iin Verein mit Herrn L^^pu die Fi- 
nanzgruppe zustande brachte. die die .P.<M>iidiguii,ií 
der .Arbeiten garantiort^. 

Aber die Eisenbahnen^ dio ci- erbaute, gin,ü-eii fast 
dui-chweg durch nienschon!('«.'re Einüden. Sollten sie 
etwas zu befõrdern halji'n, so muBte er selbst dafiir 
sorgeii. Er kaufte 225.OfK) Hektar Wãlder und bau- 
to zwei Sãgewerke, die deumãchst ihe .\usfuhr über 
Paranaguá und São Francisco aufrichuieu wi'rdi^n. 
Im I^invoniehmen mit ;oin<'r italieiii.schen Interes- 
,sent(mgrup]H' untersuclije er die Kol.oiiisi<'rhajkeit 
des Gebietes. Er beauftrüftte den bekannteii italieni- 
scheii Agrikultur-lngenieur Nicoli mit dom Studium 
des Hochlandes. Herr Nicoli stellte eine auBcror- 
dentliche .Vrinut an Kalk und StickstolT bei deu 
Kami)lãndereien lest und bozeiehnete nur das Wald 
land ais ziu- sofortigen Kolonisatioii geeignet. Der 
Kamp nniB iiach seiner .\ussage ci-st lange gc- 
düngt werden. d. h. dif \'iehzucht mui.) doii dom 
.\ckerbau vorausgeheii. Dieser Beiiclit des Inge- 
iiieui-s Nicoli veranUiBte Heirn Farquhar, die Violi- 
zucht in gi-oBem MaBstabe aufzunehmen. l)urch Spe- 
zialisten lieB or d:us Problem der Verbesserung der 
oinheimiseheu Viehschiãge studiei^en. Sie rieten ihm 
von der Einfülu-ung reinrassigor Zuclittiere ab, da 
diese sich unter den obwaltenden Verhãltnisseii nur , 
schwer akklimatisieren. Sie empfahlon ihm. viel- | 
mehr die Verwendung rtes 'Vichs von Texas, da : 
die klimatischen und soiistigeii lk'dingungen in die- • 
sem Staate deu südbrasilianischen ,gloichon. Deiiizu- ' 
Xolgo füinte er 900 Stüek Texasvieli ein und legto j 
Hèi-dcn zu Ki-euzungszwecken an. Daiaus wird ihm ; 
jetzt der \'orwurf gemacht. daB er ein Fleischmono- i 
pol für Brasilien ansirelje. In Wirklichkcit will i>r ] 
nur die Viehproduktion [ijrdern, denii niciit nuj- d.is i 
Inland ist mit Fleiseh ungenügend versor;ít. sou- j 
deni auch der Weltmarkt nimmt soviel Fieiscli auf. | 
wie ihm zugefülut wird. In ^'erfo]^■ seines Planes cr- ; 
warb er dãnn weiti' Laiulstn>cken iii .Matlo .(.Irosso. i 
denn dieser Staat wird für Brasilien das sein, was i 
die entfernten Kam])s (i(.'s liinern für .\rgeiitiiüen. i 
Dort wird das Vieh produziert werdeu, das danii 
zur Mcist nach don deni Bovolkerungszentren iiãhe- i 
ren Kamps der Süd.^taaion überfüiirt wird. Hci r ] 
P^arquhar hat auch bereits Vo]'kohruhgen zui .Vn j 
lage von Schlachthãusern, Kühlhallou und den cr- ' 
forderlichen Xt^lK-nlKítriidjcn getroffeii, uml zwar 
nach Chicagoer Musteiv das ihm vollkommenei oi'- 
scheint ais das voni La Plata. 

Er kam damr auf ^ic_ Madeira-Manioi;t''-Bahii, (1<mi 
Hafen von Pará unffsoiiu! Plane im Norden zu spre- 
chen, die natíh seiner Behaui)tung den Zweck ha- 
ben, durch Verbilligung des Transpoils und ScBhaft- 
machung oiiier zahhoichen ArlMntei bevülkerung anf 
sanierten Lãiidereien die b,ríisilianische Guniniipro- 
duktion so zu verbilligen. daB sie mit dor awiati- 
scheu konkiuTonzfãhig bleiben kann. Wa,s die Land- 
konzessionon anljolangt, so orinnerte er daran, daB 
inan anderwãrts weniger ãngstlich sei: die Oana- 
dian Pacific z. B. habe 20.710.100 .■\cres erhalt<'n 
und die Florestal Land in Argentinien Ae- 
re-s. Auch in Uruguay, wo man doch dem übermiich- 
tigeii Nachbar gegenülxM- Furcht hah(Mi künnte, be- 
sltzen gera<lo 15rasilianer ausgedehnte Landstrek- 
ken. Seine Bra.silian Railway verfüge über wenig 
mehr ais 5000 Kilometor Bahnen. Viek- nordamo- 
rikanischc; Bahngesellschaften besitzen 15.000. und 
mehr Kilomctcr. Nur ein gi'oB<\s Ei.senbahnnetz un- 
ter einei- Lcitung ermoglichí; eine veriiünftige Ver- 
kehrs- und Tarif[)olitik. .\lit dor Viaçãq Bahiaua. 
der Nordwostbahn, dor Light and Power und der 
Improvements in São Paulo habe er .sic^h nie bescliãf- 
tigt. Und was die Hotels'anl.»oIango, .so finde cr cs 
sonderbar, daB man ersí nach modenien Hotels 

schroie. alio mõglichen Konzossionen für ihren Bau 
gewãhre und sie hinterher füi- staatsgofãlu-lieh er- 
klãre, weil die Brasilian Railway sie erricht<v 

Diese letzte Iknnerkung ist ganz gewiB zutreffend, 
wie überhaupt die Erklãruugeii des Herrn Farquhar 
nicht ohne weiteres abzulehwen sind. Natíü'lich übt 
ej- seine Tãtigkoit jücht aus Menschenfroundlich- 
k(Mt und Lielx^ zu Brasihen aus, wi<' or sich den .\n- 
.si;hein gibt, sondern weil er (ícld verdienen will. 
•Vber das kann uns ja schlieBlich oinerlei sein, wenn 
seine Unt<'rn<'hnnmgen das Land oi-schhoB<Mi. So- 
lange er nii:ht veisucht, auf Kosten dos Laiules un 
erlaubto Gewinne <'inzustreichen, besteht füi' die õf- 
fentliche MeinuJig kein Grund zur Aufregung und 
für die Staat.sgowalt kein (irund zum Einschreiton. 

fiescliiclite und BeènkDgderDrago-DoklriD 

sehlag auf die bis dahin gut entwickelten und nocbl 
inohr zukunfisrcichen Handelsbt^ziehungen Nordanic [ 
rikas zu den südamerikani.schon Staaten wiirc nirhtl 
ausgebliobon. 

So wurde denn in Rücksicht auf die \Mchtigkeil| 
dei- Frage'der Staatsselu etiu- Elihu Rool personlicli| 
mit der Vertrotung seiner Regierung auf dem Koii 
grosso betraut; und seinei- Klugheit und sciuom Taktl 
gelang os unterstützt von den Vertretcrn Bra.si 
lions im Sinne Nordamerikas eine Einigung zu| 
erzielen: von einer Abstimmung des l\ong;'css> 
über dio l^Yage wiu-de abstandgenommen, und diesii 
selb.st sollte der zweiton intornationalcn Friedens 
konforonz im Haag zur Prüfung vorgelcgt wordeuij 
ob nãmlich: „überhaupt und bis zu W(dcheni Gradc| 
gewaltsame MaBregeln b(>i Eintreibung von Schul 
den angewcndet werden dürfen, sowic im allgcnici- 
nen über die Mittel zu beraten, Konfliktc von icinl 
pokunifirom (.'haraktcr zwischen ,\atioucu zu v<'r- 
nieiden." 

Drago-Doktriu, wenn auch in| 

Willst du Richter sein ? 
Eoman vwn Maximilian Bõttcher. 

(40. Fortsetzung.) 

„Da der Karl Enist so vorzüglich eingeschlagen 
ist," .sagte der Doktorbauer und Gottfried war 
09, ais klãnge seine Stimnic merklich unsicher 
.,80 hab" Ich aii Pfarrer Ghrist geschrieben, (;r 
mõchto mir noch einen von seinen Leuten schicken, 
der vielleicht auch noch zu retten ist. Zwei von der- 
selben Herkunft sind mir aber zu viel auf dom Hof; 
líie würden sich konnen; allzu leicht kõnnten die 
"onderen Arbeiter inerken. woher -; und für tlie 
beiden selbst wân; das enge Zusaminensoin gewiB 
iim wonigsten zutráglich.. Da wollt 'i(di Dieh nun 
fra^en: Mõchtost Du den Karl, Ernst nii-lit zu Dir 
hinübernehmen.V loh habí^ kaum je einen fleiBigo- 
ren und treueren .Menschen auf demllofe gehabt. 
Und Du tãte.st wirklich ein gutes Work!" 

Gottfried konnte nicht gleich a.ntworton, so hcf 
tig schlug ihm das Herz. Denn ganz gewiB, ganz 
luizweifelhaft fühlte or, daB os dom Onkel nui- da- 
rauf ankam, ihm für dio schwere Zoit d(?r P^iiih- 
jahi-sbestellung eine zuverlãssige Hilfskraft zuzu- 
schanzen», Was weder seine Muttor noch seine 
Schwester gemerkt hatten:: daB er mit seinen paar 
Leuten die Arbeit nicht bewãltigen konnte dor 
i)nkcl Jõrg merkt<} es. Und dieser versteckto Ver 
sivfh, ihm in seiner harten Bedrãngnis beizusprin- 
gèn. wai'- also die Antwort auf die beweglichen Be- 
achwerden, mit denen Mutter und Schwester dom 
Einsamon drübon doch sícIhm- 
gon hatten! •. . . Warum aber 
heraus: „Ich sehe, daB Du mit 
fertig wirst, und daB Du, wie 
uns Landwirto mm 'mal liegen. keinen Mon.schen 
kriogon kannst. Nimm also einen von moinou Leu- 
ten, nimm don Boston, den ich gorado habe!" "\Va- 
r,um sagte er's nicht offen und chrlich ?Warura? 

, Unci die dunkle Stimme in Gottfried^ Brust rief: 
Das SchuldbewuBtsein lãBt seine Zungo Ansflüch- 
te suchen. Du sollst nicht morkeii. daB er sich dir 
vei pflichtet fiihlt, weil du dieh sonst fragon konn- 
lost: Weshall) oigontlich fühlt er sich dir vorpflich- 
tet? AVeshalb? Denn alio anderen um di.-h her leben 
«loch nach dom (Irundsatz: fedor ist sich soll>st 
^ler Nãchste!" 

„\Vanun besinn.st Du Dieh solange?" fragte der 
LDoktorbauer. „Traust Du dem Karl nicht? Das liies- 

HO oigontlich elx^so viel wie: Du traust auch mir 
^cht, der ich Dir niit mrfnem Wort für ihn 
\ehe!" 

LTotzt füliltc (iíittfriod des Onkels 

nen Lidem brennen, die er noch immer gosenkt hiolt. 
Etwas wie Scham quoll in ihm hooh. 

„Ich - ich dachte nur, Du ha.st flocli wohl 
selber noch alie Hãnde voll zu tun!" 

„Das inuB ich doch wohl am be-sten wisseii! Also 
soll ich Dir den Karl schicken?" 

,,.la - -wenn Du willst!" Gottfried sah .sich nach 
seinem Gespann um^ das ihm eben im Zuckelirab 
durch die Torfahrt auf den Sommerwog nachge- 
trottot kam. ,,Nun nuiB ich aber die 
Pferde wollen nicht mehr stehenl" 

Du pflügst noch Kartoffelland auf dem Sclilag 
Zorlitzer Heide?" fragte dor Doktorbauci-, 

Gottfried auf don .Wagen sprang. 

(Fortsetzuiig.) 
Trotz der ablolmendeii Haltung land dio Drago- 

Lehre bci den südamerikanischon Staaten lauten 
iderhall. Schon langt- lebte in Amerika dio pan- 

amerikanische Idee, d. .. das Strelxjii nach einein 
ZusammenschluB allor ainorikani.schen Staaten, und 
schon war auf zwei panamcrikamsc.dien K.ongro,s- 
scii unter der lx'itung dor nordamorikanischen Union 
über eine Reihe geineinsamer liiteressen verhandelt 
worden. Die imperialistische Politik dor Voreinig- 
ten Stívaton, der auch die .Mom-oe-Lehre in den letz- 
ten .iahrzchnten liatttr angepaBt worden müssen, 
und die Bofürchtung, daB die Union ihre Expan- 
sionsgclüste auch auf das romanische Amei-ika aus- 
zudchnon beabsichtigto, gabeii dieser unionisti- 
schtn ld«'o oiue nouc Richtung^ Xicht mehr ,,Ame- 
lika don Aincrikanern". sondem ,,Südamerika den 
Südamerikanern" wurde die Losung vieler südameri- 
kanisclier Staatsmãnneiv Und so .sollte die „L)rago- 
Doktiiri", die doch ursprünglich gegen Europa go- 
richtet war, gleichzeitig ein (íogenginvicht gegen 
(lie ,,Mom-ne-i)uktrin" worden, die die Unabhangig- 
keit des romanischen Amerika l"K}drohte. Die 
wachsondo wiitschaftlicdic Selbstãndigkeit der luli- 
ronden südamerikanisohen Staaten, wie Argentinien 
und Brasilien. sowie die Hoffnmig der Kleineren, un- 
t( !• fiem Schutzc dor Drago-Doktrin ihre dunklen 
Finanzoperation fortsetzen yAi konnen, vei-schaff- 
toii dieser ulx^iall in Südamorika die wãrinste Auf- 
nahme, zumal dio Presso systoinatisch für sie Pi-opa- 
ganda machte. So konnte es .Argentinien durch- 
s(-tzen, daB dio Drago-Doktrin auf die Tagosorfl- 

. mmg des 111. panamerikanischon Kongrosso.s go- 
isftzt wurde, der am 21. .Tuli 190t) in Rio de .la- 
j m iro zusammentrat. 
j Die Vorboreitungen zu diesein Kongre-B wai'en in 
! ixshing-ton getroffon worden. Da hatte es schon 
híftigo Meinungsverschio<lenheiten gegol>en, denn 
Ai-gentinien und oinige andere südamerikanist-he 
Staaten hatten die Drago-Doktrin ais Hauptpunkt 
auf das Programin setzen wollen und davon dio 
Beschickung des Kongress(\s abhãngig gemacht. Die 
Drago-Doktrin .sollte auf dem panamerikanisoheii 
Kongrc^B ais Loitsatz amerikanischer Politik prokla- 
miert worden! Die Stollung der V<>roinigten Staa- 
ten von Noramorika war domgogonülx-r .sehr 
schwicrig, denn isie hã.tten sich ja durch Zustim- 

ii-gentinischen Antrage in ihrer Ex- 
und in dor Fortentwicklung ihrer 

immoi- niolii- wachsonden wirtschaftlichen Interes- 
: (11 in Süd- und Mittelamerika võllig die Hãnde ge- 
bunden. Zudein hatten sie bereits in dor Venezuela 
.Vngologenhcit und spãtor mit der finanziellon .\us- 
cinaiuh^rsetzung mit San Domingos eine gegentei- 
ligo .Viisiolit goãuBert. .\uch wolllen sie auf kei- 
iKMi Fali dio Angolegenheit im Gegensatz zu den eu- 
ropãi.s( h(Mi Staaten entschieden wissen. Andererseits 
durftc an ihrom ^^'idersl1ruch nicht das Zustande- 
kommon fios KongTOsscs scht'itein, d(Mm dei- lUick- 

So kam denn die 
dor von den Verein. Staaten Nordamerikas durch-| 
gesetzten wesentlichen Mo<lifikation. vor die am 15.1 
.Iiuii bis 18. OktolKT 1907 tagende 2. Haagcr Frio | 
denskonforonz, an der sãmtlichc Staaten Ainerikas 
teilnahmen und die mm also die schwierige Auf| 
gabe lõsen sollte, einen Ausgleich der intoressengc 
gensãt'z<í zwischen Amerika und den europãischoiJ 
Mâchten herboizufülnen. .Am 2. .luli Innterlegto dcij 
amorikanische Delegiert<' tíoneral Porta der orsteii 
Kommi.ssion (für Friedensrocht) einen Vorschhi. 
betroffend ,,die P>oschrãnkung dor Gcwaltanwendungl 
für dio D(H?kung õffentlicher, aus Vertragsverhalt-' 
nisson horrühi-ender Schulden." Der Vorschlag giiif 
dahin ,daB C!ewaltmaBreg(>ln zur Eintreibung 

er Schulden gegenüber oinem Staate sei| tragsnúlBi; 

mung zu dom 
punsionspolitik 

in den Dliron gelo- 
sagte or's nieht frei 
der Bostelhmg nicht 
die Vorhãltni.«se füi- 

V 
an dor 
wãhrond 

„Ja!" 
,,So werde ich Dir den Karl dahin nachschickcn." 
Die Gãulo, die nun schon bald ein dahr lang in 

Gottfrieds guter Pflege standon und die auch die 
lange Winterruhe Tioch immer wie einen freurigen 
Kitzel im Blute spürten, fielen in Galopp. Und wah- 
rend (lOttfried der frischo Aprilwind um die Nase 
blies, schlug er .sich mit dor Hand vor dio Stirn: 

Du bi.st toll !Einen .so fluchwürdigon Vordacht 
auf Deinen nãehsten und liebston ^lonschen zu wor- 
fen! Ist er nicht nachst Doinem ."VVoibt 
der's wirklich gut und treu mit Dir meint ? 

gon los und ledig, schafftest Dir neiie Mascliineii 
an, die Dieh die Loutonot nicht nielu-.so schwer em- 
pfinden lioBen, bessertest Deinen Viohstand auf . , 

Was fãllt Dir ein, an so etwas zu denken! Schãmst 
Du Dieh nicht ?Ist Dir's nicht bei der Vorstollung, 
daB ein Stüek vom Erlie Deiner Vãter in fremdon 
Besitz übergohon soll, ais schickten sich Stãrkero 
m, Dir ein (Tli(\d von IMnom Leibe zu reiBon? 

Und doch in alleii Sorgen, in aliou Bangeu vor 
der ungewissen Zukunft auch wieder StumUm do.>? 
Glückes, Stunden des Dankes! 

Wie schon ist cs. leben zu dürfen in dieser ge- 
segneten Frühlingszoit, in dor die Erdc sich unter 
der fleiBigen Menschcnhand verjüngt und der fleis- 
sige Men.sch mit ihr ini rastlos(>n .\nspannen aller 
seiner Krãfte! . . . Wie reich hat Du mich gemacht, 
Gott, daB Du mü- ein Weib gabst dieses Weil)l 
Wie gut hast Du's mit mir gcmoiiit, daB Du mir die 
andere nahmst, die. andere < Erna Plathe! Siehst 
Du sie nicht jedeu Xíichmittag, aufgedonnert wie 

tens des anderen Staates, dessen .Angohorigor deil 
Glãubigf»r ist, nur dann gestattcM sein sollen, wonil 
nach vergoblichom Versuch einer diplomatischei| 
Beilegung der schuldnorischo Staat du- Uiiterwer 
fung der Í-Yag(; unter ein Schiedsgericht verwoii 
gert (xler eine dahingehende .Uifforderung unbeant 
wortot lãJJt, oder wenn d(>r schuldncrische .Siaal 
dem Schiodsm-teil keine Folge gibt. 

In der Sitzung am 18. .luli fülirte dann General 
Porta weiter aus, wie das Prinzip dor Xieht-lntorf 
vontion in finanziellon Angelegenh<'iteu eine bedeull 
sarno Erweitermig des Friedcnsre<>hts begründe un(| 
namontlicli auch für die nichtbeteilign-n Staten, do[ 
ren Handel durch die .Vnwendung von (W^valtinaBl 
regeln ompfindhch litte, von IVdoutung sei. Dio .\ii| 
nahme seines Antra.gs würde aiich ('inor skrupo 
losfii Spokulation das Haudwerk legon. die nur zil 
olY die Voi-legenheit .schwacdier Hegiorungen bei 
nutze, in der Hoffnung auf spãtere .staatliche Uni 
terstützung, bei der Eintreibung mit ihnen wucher 
i-ischo Geschãfto abzusõhlioBen. .\uch für die Gl,"u| 
bigerstaat(m bi^deuto dor Antrag einen Vorteil, in 
dem eine fost»^ rechtliche íkisis für diese I^-age gti 
schaffen würde und die Darleihor nur mehr flie (Jui| 
glãubigkeit des liohendcn Staates, seinen Xationa 
kredit und di(» Justiz di^r Lokalbídiõrdon für ihi 
Operationen werden in Rechnung ziehon konnen. 

Der Antrag gab in dei- Kommission zu lebhafto 
De.batten .AnlaB.Argontinieii machte «'ino P>edoi 
ken darüber geltend, daB durch ihn die Anwendnn 
von ZwangsTOaBrogoln einen gowisson RetdUstitel oi| 
halte. Bra.silien befürohtoto, daB durch dio .\i 
nahme dos Vor.sehlages Fãllc d<'i' obligatorischo 
Schiedsgerichtbarkeit untorworfcn würden, die di| 
national( Ehre und die Lebonsintcro.sison des Sta; 
tos aufs hochsto berühren. Trotz dieser Ik^denke 
einiglc man sich über don ^\ortlaut oiiun- Konvoil 
tion, die na<'h dem Vorschlage i'ortas ausgearb(>it(| 
war, und die dann spãtor in der Plenarsitzung m 
í}9 Stimmon boi (5 Stimmenthaltungen (Griechenlan 
Bolg-ien, Rumãnion, Schwedon, Schweiz und V(mi 
zuola) angx^nomnien wurde, indem allerdings 8 süi| 
amorikanische Siaaten gewi.sso Vorbohaltc machte 

(Fortsetzung folgt.) 

der einzigo 

Ob aucli im Frühling ein Tag immer lãnger ist 
ais dor vorhergegangene, d(>r .\rbeit wird doch kein 
Ende. Der Arbeit nieht und auch der Sorgen nicht. 
Denn die |)aar Mai- und Juniwochon vergehon wie 
im Fluge ,und zum ersten .Tuli sollen wieder rund 
tausend ]\Iark Zinson für Plathe im Kasten boreit 
liegen 

l'Ul- 

.Vuch das Geld zur Lohnzahiung. das Geld 
zu Steuem sol Ida sein. Woher ?Diesmal wird es 
olmo Erbaiinen lieiBon: Fort mit rlen letzten lünl 
Jungkühen aus dom Stalle fort damit, gorado 
im Somnior, wo sie am bestou gedeihen. ohne Dieh 
otwa^s zu kosten, wo dio Muttor Erde sie ernahit 
mit, der T^oborfülle dessen, was sie auf Wioseii und 
Klo(\><chlãgen, an Wegrainen und (Trãbenrãndorn 
wachsen lãBt! Wenn Du Dir das Geld borgen kiinn 
tost! . . . X^ein, Du darfst es nicht! Hast Du nicht 
schon einen Teil Deiner künftigen Ernto dem Go- 
treidehãndler verpfãndet, weil or Dir mil Roggon, 
Gerste, Hafer und Kartoffeln zu Saatgut und P\it- 
ter unter die .Armo griff? Und Du woiBt doch nicht 
oinnial, was und wie viel Du von Deinen F(d- 
dern lieimholen kannst. 

DaB Du Dieh auch von Plathe überlistcn lieBest, 
den Schutzveitrag gegen Friese zu untorschreiben! 
Hãttest Du's jücht getan, kõnntost Du zehn, zwanzig 
Morgon von D<'inom Hoideland an dor Zorlitzer Cj^sMi 

■erkaufen und wãr.-^t auf .lahro hinaus aí 

ein Modell aus dem Schnoiderjournal, im gummirã- 
derigeii l^inspãnner, einen ..Grooni" und eine Dogge 
liinter sich, spazierenfahren, oft mit ihrem Zukünf 
tigen, ()ftei- ohne ihn? Und treibt es sie nicht fast 
jeden Sonntag in den Strudel B(m-1íus, ,,weil in Rodo- 
nau doch so gar nichts los ist"? Und munkolt man 
nicht schon jetzt, Waldemar Brückner wãre eifor- 
süchtig auf sie wie ein Türko, weil sie dem nenen 
Forstassessor, oinem riehtigen Feldjãgcrhaitnant, 
freundlichere .\ugen macht. ais es cinem verüebten 
Brãutig.am gorade notig orschoint bei seiner Braut ? 

Deine Trude dagegon . . . Deino. Trude! 
Ist sii' mit ihrer .Vrbeitsfreudo, ihrer starken, blü- 

henden Kraft nicht tausendnial selioner ais die aiif- 
geputzte Puppo Erna? Trãgt sie nicht das junue Mon- 
schenw(>sen. das da unter ihrem Horzen werden will, 
mit glücklichem Lãchein, ais wãre das Leben mit 
allen seinen N'(iton und Gerahron ein frolios Spi(>l? 
Findet sie bei den tausenderlci Pflichten. dio sie 
tagaus, tagein zu erfüileu hat, nicht immer noch 
Zeit, Dir inittag und abend, wenn Du heimkohrst vom 
Felde, an den Hals zu fliegen; ,.Da bist Du ja . . . 
endliohi! AVie Iiab" ich mich nach Dir gcschnt 
wie bin ich Dir gut!" 

Und wenn or bat und %\:(rnte: ..Du tust Dir zu 
viel Du sollst Dieh in acht nehmen. Dieh .scho- 
nen!" - dann lachto sie, lachLe: ,,.\ch. i(?]i hab" ja 
so viel Krafl Du! W(>nn Du krank würdcst oder 
sonst ein Unglüok Dir zusti(-l.")C, <>in Kindersiiiol w;ir"s 
für mich, Dioli und mich durch die \Volt zu brin- 
gen!" 

.\n oinem .\bend zu Anfaiig Mai war Gottfried 
mit seinem Weibe hinausgefahreii. an der Zorlit- 
zer (rronze jungo Kirscheiibãumc zu pflanzeii, die 
ihm dor Onkel .TOi-fÇ, iiMuior darauf l>o^»,eht. unauU 
fallitt 1 y.n ijclloii  "" 

eine Kõnigin willst du 
nicht ais Sklavin! Sie 
Lasten trageu. Dienen 
au.Bor sich selber und 

Wie nun Gottfried, vou Trude unterstützt die Wur- 
zelu der jungen Stãmme iir den Boden grub, dach- 
ti' er: Moines Horzens Wurzoln scnke ich mit hinein. 
Die Pforde, die ei- dort, wo das hügeligo Land eine 
Senkung bildete, an den Stainm einer Pappel ge- 
bunden hatte, spürten Verlangen nach dem Stall und 
wollten nicht mehr stehen. vSo nuiBtc or zu ihnen ge- 
hen, sie zur Ruho vorw(íisen. Ais er (>s aber getan 
hatte und sich nun Avieder umwandte, sah er sein 
junges Weib obon anf des Hügels Híihe stehen und 
einen d(.'r schlanken Stãinmo an den Pfahl binden, 
der dem wm-zellockeren in Sturm und Wotter Halt 
und Stütze sein sollte. Schlank und stolz, mit klaren, 
goldflinunornden Linion wL;e:i-< Trudes hoho Gestalt 
in den purpurroten Abcndhimmel hinein, und ihr 
brauues, lichtüberflossenes Haar, in dem schon der 
Schein einer Lampe Funken entzündon kwiin o. ah 
aus, ais wãre os strahlond blond. 

Thusnelda! muBte Gottfried, von seinem alten 
Traum befalleu, wieder denken. Ti.-igt sie n;elu iic ' 
Jugend wie eine Krone? Ja wie eine Konigin steht 
dein Weib vor dir, und wie 
sie halten! Xicht ais Magd 
soll nicht mehr so schwere 
soll sie fortan niemandem. 
ihren Kindern. ' 

Und strengor ais bishor sah er fortan d;u'auf, dal.'» 
Hoffmann es sich nicht mohi' bequem machte auf 
seiner Toehtor Kosten, daB or nicht mehr Stunden 
und Stunden boi ihr in der Küche horumlungerte, 
um ihr die bo.sten Bisseii aus Kellor und Speise- 
kammor oder, worauf sein Siunoii zu jeder Zoit ge- 
richtct st and: ein paar Grosehcn von ihrem ohne- 
hin karg genug bomesscncm Wirtschaftsgeld abzu- 
scliwatzeii. Denn da t?o:tl ied mil aliem Bitten, Er- 
mahnen, Wai-mui und Diolien bei dem alten Trinkor 

»nichl don jfiMãngston Wandel zum Besseron erzielt 
hatte, war (>r in die „Krono-' und ins ,,WeiBo RoB" 
gegaugen, hatte stnuig verboten, seinem Sí^hwieger- 
vator noch das .Vllergeringste auf .seinen Xamen zu 
borgen; und mm konnte der Verkommeno nicht an- 
ders: cr muBte sich Geld zusainmenbetteln odor gar 
oincMíuidel Eier oder ein lluhn vom Hof heiní- 
lich ,,ver.schãrfon", um seiner unseligon TiíMdenschaft 
fríinon zu konnen. 

Mit liailen und immer hãrtoren Worton trieb or 
don .\lten, dem zu aliem UebinfluB dio ,,gute Par- 
tio", dio seine Toehtor gemacht, arg in dio Krone 
goschosseii wai-, und der sich weder mit Güte noch 
mit Stronge zu einei- rogelrechten Tagesarbeit brin 

Platz fi'u' alies Xützliche darin ist, so wird sich wol| 
auch noch ein Plátzchen für Blumen finden!" 

Hoffmanns Krãfte aber begannen seil dem TagI 
von dem an er seinen Kch-per nicht mehr unter d;| 
gewohnte MaB Alkohol setzen konnte, zusehends 
.verfalleu; immer unwilligor zu noch so geringor Tl 
tigkeit,inimo.r aufrührerischer ini Reden und Treibíf 
wurde er. Und hõhor und hõhor schwoll der Zorn 
Gotlfri(.'d. Ais er den Alten eiiies Tages gar dabl 
überraschte, wie er Trude beschimpfte, weil sie si<l 
\veigorto, ihm wieder Geld zu geben ) - im stilhi 
hatte sie ihm ali ^lie Zoit immer noch ein pa;| 
Groschen zugesteckt , nahm er den wie toll ul 
sich Schlagenden beim Kragen, zerrte ihn über dJ 
Hof und stioB ihn duroh don Torweg auf die Stral 
so. 

,..So! Verkriechen Sie sich, wo Sie wollen! Nj 
konnceir Sie mir nicht noch "mal über moino Schw(| 
le, wenn ich Sie nicht mit dor Peitsche davonjl 
gen soll!" .-Mies an ihm flog und bebte, und abgl 

Trude kleine Dienste 

,..\\v'-t ha 

gen lieB, dazu an, wonig.stens 
zu erweisen: ihr Holz und Wasser in die Küche zu 
schaffen, ihr • wenn die Mãgdo im Folde waron 

beim Füttom des Viehos zu helfen oder ihr das 
Geniüse und die Blumen im G;u-ton zu gicBon; denn 

mciu,uuiBte Tn^-": habeii:. ..Wenn 

wandten Gesichtes ging or an Trudi^ vorbei, die 
vom Schreck gelãhmt, an der Hauswand stand 
ilu'e Augen mit dem Ausdrucke augstvollen 
hen^ auf ihn gerichtot hielt. r 

Ih.ifmann aber ging zur Muhme Kronenwirtil 
gal. lir seine Uhr' das letztc, was or hatte, uiT 
ziiglei. Ii sein hoch.stes Kleinod, trank sich nocíi ci| 
mal nchtig satl und stolpoi-te dann in den schonf 
Uodeiiauor Soo. Damit a.ber auch gar kein Zwi 
fel bliobe, daB or nicht durch einen unglücklichj 
Zufall. sondem durch die Heldenttat des Solbstm(| 
dos vom Leben goschiod(Mi wãre. halte cr in d| 
,,Krone" einen Zettol zurückgclassen, auf deim 
lesen stand: er wolle sich von seinem Sc 
nicht noch lãnger gemein iiehandeln lassou, ij 
bãte Pastor Rcimer, ihn auf der bishor freigeb 
nen (íiabstello dicht nebon dom Kirchhofsbnuul 
Zzu l>ccrdigon, auf daB er nicht aueh im Gi-abe n(j 
umkommen niüss(> vor Durst . . . 

Hab" ich mich an ihm .schuldig gemacht ? fral 
sich (íottfried, ais or vor dem aus díun Soe gel.^ 
deton Loichnam stand. Hab' ich ihm unrecht 
tan? . . . Xcnn! Ich hab 'mic,h r.ur moiner Haut 
wchrt und will mich fortan nieiner Haut wehr(| 
immer und üboi-all. 

Und donnoch hinterheB auch Hoffmanns Tod einl 
St achei in seinem Horzen. Trude aber schicn fortí 
keinc Zoit mehr zu finden, ihm entgegenzueihl 
wenn er vom Folde kam, ihm um don Hals zu falhl 
,,Da bist Du ja endh(di !. . . Wie hab "ich Di| 
lieb!" Und wenn -sie. .sich auch bemühte, ihm 
freundliches Gosicht zu zeigen, ihr Lãoheln 
schien ihm gequãlt, und in ihren Augen sah or 
bo Sohatton, dio den Sonnonstrahl ihrer Liebo 

'dunkelton. f 
CFort.seteun^^ ^gt.) 
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Bundeshauptstadt 

Die inonarehist iHChe c rách wõr un^, 
iWie da>s (íerücht von dcm Vorhandeuseiii einer nio- 
narcliistischfTi \'oivc1i\vorun,ír imter deri Militar ent- 
stand, davon gibt der ilauptnianu Jovino Alaixjues 
éine Erklanuij^, dio, wenii vielleicht auch nichl wahr, 
80 doch sehi- fjut erziililt ist. Es war ir» letzten Ma- 
nõver. Es regiiete df>ri ganzon Ta^í uiul dio 0ffi- 
zierc nia<-htftn sicli schon dai-aiif grefaBl, oiiien recht 
anstãndi^cn Snhnupfen zii koiiunen. Kein einzigor 
von ihiicri liattc ruii ilein ,->( iiU't'liton gerech- 
net und dcshalb liatti-n sie auch koin wãrmondes Gt;- 
tnink bei i<n*h. Da erfuhren sie abei', daü cin Kanu;- i 
rad irgeiuiwi) eine Ivorbflasche mit Cognac ,,ge- 
klemnit" haltc. Jetzt [)ilgerte alies nach dfin Zdt 

setz, da- wir vorwerfen, angesichts unserer offen- 
hajcii Xeigung zur Gowalttatigkcit für die Aiislaii- 
der im yegebenf',n Moineiit eine Quelle uiiboicclien- 
baiiT l.ebel worden imd eine Lago schaffen wird, 
dereii Rüekschlag wir in uusorein Wirtsehaftslfben 
hüchst einpfindlicii spüreii wcrdcn. Diejciiigen hat- 
ten also etnstlicheii AnlaU zu ihror Ilaltung, di(^ sich 
dem Tautiiel derer widersetzten, dio um jeden Pn-is, 
selbst iinter MíBa-l.amg unsei't's Gi-undgtóotzos und 
allcr Priiizipion zuiu Scliulze der iiienschlicheii Frei- 
heit, eiii Gesetz wollii ii, das die Vertroibuiig der 
Ausliinder crlaubt, oluie Rückbiclit auf ihre Faini- 
lie, ihr Heiin,, ilire Arbeit und was sonsi sio mit 
unserem Boden verbindet, und ohne ihnen tlie -Müg- 
liclikeit zu- gebeu, vor Gericht ihre Unschuld nach- 
zuweiseu. Wir werdeu die Folgen dieser Absicht 
bald merken, luid das ,,Jornal do Brasil" mõchte 

Einweihung wii-fl viel- 

     • lAA A«.       y ^ »W 
de^á Betreffendenfc die Sache muüte aber geheiin | wünschen, daB seine Befürchtungen gi'uiidlos seien." 
bleiben, denn erstens wíu- die Erwerbuug der Pia-! Es ist, wie gesagt, ein Blatt von erprobter Regie- 
sche nicht gerado eiuwandsfrei und zweitens war j i-ungstreue, das dieses düstere Bild entwirft, aber 
6íe nicht unendlich — hâtte man sie „ven'aten 
dann wiire sie zu schnell leer gewordon. Deshalb 
schliclien dio Eingeweihton zur dunkel nachtenden 
ytunde lautlos zur Quelle und sagten den anderco 
nichts. Man morkte abor doch et was, wie man ja al- 
ies nierkt, und es wiu-de nach dem Zweok der 
Uebung gefragt. Dabei fiel das Wort von der mo- 
naj'chistischen Verschwõrung. Es wurde, l>elacht, 
aber es zirkulierte weiter und schlieDlich spracli 
das ganzo Land davon. Kleine Ui'sachen, groBe 
■Wirkungen. 

G o g e n da H A u s w c is u n g s g e s a t z. Das 
„Centro Cosmopolita" hat eine groüo Protestver 
sammhmg einberufeu, auf der mehrero JUxinei- ge- 
gen das Ausweisungsgos(;lz sf)rechen wetden. 

Torpedos. Die ueuli(;h aus Eui-opa eingi.troffo 
nen Torpedos haben nicht den Wünschen des Ma- 
rineministenums entsprochen. Der Marineminister 
vrird von dem Ghef der Marinekommission in Euro- 
pa Aufkliii-ungen verlangen. Wenn das kostspielige 
Kriegsmaterial wirklich mindei-wertig ist, dann hat 
nian allen Grund, über die noch kostspieligere Ma- 
linekommission zu kla.gen, denn die kõnnte doch 
wenigstens einmal auf dem Posten sein. 

Rechtsunsicherhcit und Fremden-Aus- 
weisung. Unsere Meinung über das neuo Gesetz, 
betreffend die Ausweisung lastiger Auslânder, haben 
wir zu wiederholten Malen und rait genügender 
Deutlichkeit geâuCert. Diejenigen, die das Gesetz 
eingebracht haben, lehnçn natürlich die Ansicht 
êinos deutsch-bra.silianisclíen Blattes mit der Bt.-grün- 
dung ab, daü wir in solchen Fragen befangen soien. 
Es erscheint deshalb wichtig, darauf hinzuweisen, 
daü auch ein groBer Teil der luso-brasilianischen 
Presse dui'chaus nicht mit dem Gesetz einverstanden 
ist. So oít es sich um Fremdonpolitik handelt, gchei- 
det sich die luso-brasilianische Presse nicht in die 
gowohnten beidcn Lager der Regierungspai tei und! . X?" Riedberg. Man bestelU die Mi' 
Opposiiion, sondem die Blãtter b.>ider Pai-ieieii ste-' ^"rZeitung zum Preise von vierti 
hen in buntem Gemisch durcheinander je nachdem í 

— '        J   
ein Blatt, das sich im allgemeinen von nativistischen 
Hegungen freihalt und das immei- bestrebt ist, den 
Grundprinzipien unsei'er \'erfassung zur Anerken- 
uung zu verhelfen. Seine Warnungen sind nur all- 
zu berechtigt. Keine Xation wird sich gefallen las- 
sen, daü ilu-e Angehoiigen bei uns in dieser Weise 
jedes Rechtsschutzes beraubt und der Willküi- der 
Behõrden und der liinter ihnen stehenden Politiker 
preisgegebrn wcrdcn. Wenn nicht auf anderem Ge- 
biete, wei-dt-ri u ir es .sehr bald an den Maünahmen 
zu empfindeu bekonunen, die seitens der europili- 
sehen Nationen beziiglich der Auswanderung nach 
B2-asilien geti-offen werden. An eine Aufhebung des 
Reski'ipt.s \uii c!('i llevdl oder der Lex Prinetti ist 
unter solcJien rnisiiiiKien natürlich nicht zu denken. 
Mit einem .-qIcíumi (Ifsctz s;igen sie gewisserniaí3en 
den A.st ab, auf dem wir sitzen: um unscie Arbeiter- 
sciiaft vor dem .gefürchteten Sozialismus zu bewah- 
ren, verhindern \vir, daü überhaupt die so driiigend 
notigon Arbeitskrafte ins Land kommen. Das wird 
da-s Ergebnis sein! 

Kunstnialer Professor, Toni Stadler, 
der ais Nachfolgei' Tschudis für die Direktion der 
.^lünchner Galeiien genannt wird, zcigl das Titel- 
Jjlatt der Xummer õl der Münchener íllustrirten 
Zeitung (Süddeutsche Woche). Recht anmutig wirkt! 
das Bild einer Spinnstube des Badischon Frauenver- j 
eins und sehr reizvoll sind die Aufnahmen: ,.Winter-1 
spoit in den ba\'rischen Bergen" und „Rauhreif im 
Isartal". Zui- küi zlich stattgefundonen Neuernennuiig 
der pástlichen Kardinale bringt die Zeitung ein Bild 
von Papst Pius, X. auf dem Wege in das Konsisto- 
rium, wahrend eine andere interessante Illustration 
flüchtig gewesene bulgarische Bauern auf der Rück- 
kelu' zur Heiniat zeigt ... In No. 52 beginnt ein 
sehr interessanter und fesseinder Roman .,Frau 
Welt" von Erika Riedberg. Man bestelU die Mün- 

iertel- 

4us den Bundesstaaten. 

j Par anil. Die Arbeiten an d<'r olektrischen Sti'as- 
senbahn in Curityba sind schon beendet und wird 
der Verkehr auf allen Linien die.si-r Tagt^ erõffnet 

; werden kõnnen. Die offizicllf 
I Icioht noc-h in diesem Monat erfolgen. 

Bahia. Der Sta-at Bahia will eine Anleihe von 
: 100 Millionen íYanken aufnohmen. Diese Anlcihe 
soll zum Auslmi des Eisenbahnnetzes, zu FluBre- 

. gulieningon, zur Kolonisation imd zur Organisation 
' einer landwirtschaftlichen Kredit- und Hypotheken- 
i bank dienen. Der Zweck ist wohl ein sehr vernünf- 
tiger, aber was sagt der Dí^putierte Raphael Pinhei- 

I ro dazu, der diesen Staat in der Bundeskammer vor- 
|tritt? Er hat ja neulich die Behauptung aufgestellt, 
I doJi Brasilien des auslandischen Kapitals nicht mehr 
; bedürfe. AVirtl der heiüblütige He ir jetzt vielleicht 
.so freundlich sein und seinem Staat;<* die Bagatellc 

I von hundert Millionen verschaffen? 
Rio Grande do Sul. In Porto Alegre ertrank 

i der Mâschinist des kleinen Díirnjpfei-s .,í)lga". Herr 
I Otto Müller. 
j Laut bei dem Landwirtsohaftsministerium ein- 
I gelaufenen Nachrichten ist dio gegenwíirtige Wel- 
zenemte in dem Staaíe Rio Grandt' do Sul eine aus- 
gezeichneto. Der Ertra^ wird den des Vorjahres 
um das Doppelte übertreffen. Die jQualitát sei eine 
vorzügliche. Der groüe Südstaat befindot sich auf 
dem basten Wegí^ die Komkammer Bra>siliens zu 
werden. 

Legen Sie nie die Zeitung 

aus der Hand, ohnc dio Anzeigon durchzusehen. 
Solbst wenn vSio 'nichts Bostimmtes darin suchen, 
dürften Sio doch ste-ts etw;is findon, was Sie intei-es- 
siert und Ihnen von Nutzen sein kann. 

S.Paulo 

hen in bimtem Gemisch durcheinander, je nachdem i 
sie naiivistischcn Neigungen zugãnglich sind odor! 
nicht. Das ist auch in der Frage der Fremden-Aus- 
Aveisung wieder der Fali gewesen. Ais Beweis magi 
eine Xeujahrsbetrachtung des „Jornal do Brazil" die-: 
nen, das bekaimtlich nicht nui- zu den verbreite- 
sten Blãttern Brasiliens gehõrt, sondem auch am 
trcuestcn ziu- gegenwáitigen Regierung hiilt. Das 
„J)Ornal do Brazil" geht von dem sehr richtigen 
Gcdanken, aus, daü ein Land von so betrübender - -   toteten, eine Frau Anna R^o, und die sowohl kõr- 
I nsichõrheit der Rechtsverhaltnisse seincn Regie-1 perlich wie niatoriell Geschüdigten strengten nach 
rungsorganeii nicht dio diskreditioniire Gewalt überi^iniger Zeit eine f^ntschàdigimgsklage an" und ver- 

Fremden geben düj'fe, die das neue Gesetz; lan^en zusammen 218 Contos de Reis Ereatz. Das 
1 \'í"kvl r>l Kf r^ir» r»1 n>-« ^ i ív\     

die 
ihjien verleiht. Die Daistellung, die es bei diesei 
Gelegenheit vom gegenwártigen Zustande unseres 
õtfentlichen Lebens gibt, ist ebenfalls inleressaní 
genug, um vermerkt zu werden. Das Blatt sagt: 

„Wir sind leider zu dem Gestândnis gezwungen, 
daü bei uns zu Lande nichts unsicherer und schwan- 
kender ist ais die Garantien für die persõnliche Si- 
cherheit. Alie Tage und aus allen Teilen des Bun- 
desgebiets kommen Meldungen über Gewaltakte ge- 
gon Personen und Angriffe auf das Eigentum, die 
ein erschreckendes Verschwinden der Achtung vor 

in Person und Eigentum veriaten. Die Rache ist 

Bundesgericht in Rio de Janeiro, dem die 
vorlag, hat ihr jetzt stattgcgel>en und die Eisen 
bahngesellschaft in der Person ihre.s Vertreters Dr. 
João Teixeira Soares vorgeladen. Es hat wohl et- 
was lange gedauert, aber besser spat ais nie. 

Der Zucker dürfte dieses Jahr teurer werden. 
Billig ist er schon heute nicht, aber es gibt Leute, 
dio mit dem Preise nicht zufrieden sind und ihn 
mit allen modernen Kjiiffen in die Hõhe treiben 
wollen. Die zuckerproduzierenden Nordstaaten ha- 
ben cinen Vertrag abgeschlossen, in dem festgesetzt 
wird, wieviel Zucker ein jeder auf den Markt brin- 

' " " ' ' Rio de Janeiro wer- 
diesen Zeitlaufen nichts mehr, was dem Gesetz uml! r^jp w.:„in;:rpn'Tn 
der Ordnung widerspricht, sondem ist zum nor- i ^ • Spekiüanten in 
malen Bostandteil unserer nationalen Sitten gewor- j 
den. Man denke nur an das, was in einigen Xord- i 

. staaten vor kiu'zer Zeit Brasilianern von hervor-1 

den natürlich auch das Ihrige zu dem guten Werk 

ragender ge.sell.schafllicher Stellung, führenden Po- 
litikern passieilo, die, obwohl kein Belagerungszu- 
stand erklárt war, wider die Verfassung gezwimgen 
wurdeii, ihi-en Wohnort zu verlassen, die initsanit 
ihron Familien von vandalischen Hordcn vei'folgt 
wurden, die mitten in mit Polizei verselirneii Staats- 
haui)tKtadten Ix^Iageit wurden, unter den .\uíreii 

beitragen, und in dem zuckêrkonsumierenden Lande 
Avird es eine koístspielige Sache sein. wenn auch 

j nicht da-s Leben, so doch den Kaffee versüüen zu 
I wollen. 

j Ein KongreÜ amerikanischer Zahnàrz- 
: t e. der erste seiner .\rt, wii-d dieses Jahr in Rio de 
i Janeiro zusammtmtreten. Die Bundesregierung hat 
^ für diesen Kongreü oO Contos de Reis ausgesetzt. 
I Die Zeit der Zus.nmmenkunft ist noch nicht nüher 
i bestimmt. 

I Fi anzõsische Wissenschaft. Es ist nicht 
i lange her, daü der Ikarur^-Ail.ini mit der Weislieit 
I hausieren ging, dafi die i''ranzosen das gelehrteste 
j Volk der Erde, danu aber auch die grõüten Freunde 
I Brasiliens seien. Welcher Art diese Gclelirsamkeit 
■ und diese Freundschaft ist, davon ücfem uns di(! 
1 Brasilien betreffenden Artikel in dem von einem 
Herrn íYederic Loiióe herausgegelxtnen ..Wõrter 
buch der Schriftsteller und der Lileraturt-n". da.s in 
Paris das Licht der Welt erblickt hat. Es heilit da: 

der Staat,sregiorungen, die mil den r>e(ii'angera ge 
mcinsame Sache machten und sie zu Verbrechen 
anstachelteii, die darin gipfelten, daü man Ilauser 
der Verfolgten am helien Tage in Brand .stecktc, 
zur Schaudc liü- uus<'ren líuf ais zivilisiertes Volk. I 
Taíeii diííser Art wei-den leider laglich verübt, be-[ 
sonders aus politischem Ilaü, der gegenwártig wie! 
nie zuvoi- ^e-fahi-liche und aggressive Formen an- j 
genommen hat und di(^ võllige Ausrottung der Geg-• 
ner anstrebt. ' ' ! 

,,Es ist traurig, bekenneii zu müssen, daü diose j 
Lage besondei s durch die Ai t und ^^■eise he.rbeigo-1 .,Brasilianische Si)racho und Lití^ratuT . Die offizielíe 
führt wui'de, wie die Beliorden, denen die j)ersün-1 Sprache ist das Portngiesische. Es ist die Sptaclu! 
liche Sicherheit und die õffentUche Ordnung anver-jder herrschenden liasse. Eine. andere Sprache, ge- 
trauí sind, ihrei- Aufgabe naclikonuuen. Es isi eine narint (lie „allgemeine Spracho", hat zur Grundlage 
betrübliclHí Wahrheit, daB in vei'schied<*neii (íegon-.das frühere ,,Tupy", d;is dui'ch die Beimischung por- 
den des Landes iiur wenige Personen sicli sicher und tugiesischer VoLiljeln und Formen modifiziert ist. 
ruhig lühlen konnen und im Vertrauen auf die Ge-Diese Sprache wird in dem ganzen weiten Kaiser- 
Botze und die Beliorden keine Furcht vor Gewalt-' reich (! 1) gesprochen und dient den Weiüen zur Ver- 
taten haben brauchen. Zu die.scr allgemeinen Beuii-' stãndigung mit den Indianera wie auch dem Ver- 
ruhigimg, dio Tag fiir Tag durcli neue Vorkonim-, kehr der einz^ba u liiòianerstámme .vmtereinander, 
nisse genáhrt wird, ist zu unserei- Schande Grund' deren pailiculai-en voneinander verschieden sind; 
genug vorluiiiden. Selbst hier, in dei- Bundeshaupí •'Diese ,,allgcmeine Spra^^he" gehort zu dem Stamme 

s^iiid die Taten, die diux;h den Geist der Cie 'der Guarany." Da halxin wir's! Brasilien ist für den 
walttatigkeit, und der \\ illkür, durch die Hachsucht 'gelehrten Herausgeber des franzosischen Xaciischla- 
imd vor aliem durch dius blinde Wüten von Hcílior-' gewerkes auch heute noch ein weites Kaisej-reich, 
den veranlaüt werden, welche niclits achten ais ihr.''und eíj werden hier zwei Sprachen gesproehen, die 
eigenen ungercchten und verbrecherischen Ent-! portugiesische und eine Mischsprache, die sich aus 
echUisse, nichl weniger zaiilreich ais in den ent- portugiosischen und indianisciion Elementen zusam- 
ferntesten Teilen derRepublik. ünsere Gesetze schei-1 niensetzt. Mehr kann man wahrhaftig nicht verlan- 
nen eigens dazu geschaffen zu sein, um miüachtet 
und übertreton zu werden. Taglich werden sie in 
empõrender Weise verletzt, und zwar gerade durch 
diejenigen, die berufen sind, sie zu achten. zu befol 
gen und zu verteidigen. 

„Wenn man diese soziale Atmosphãre in Belracht 
zieht, isl es nicht schwer, sich die Wirkungen aus- 
zumalen, die ais Werkzeug der Verfolgung ein Ge- 
setz haben wird, das die Opfer aller Mittel zur 
Verlcidigung ihrer Fi eiheit gegen die Ausschreitun- 
gen der Tyj'annci und die Eingebungen der Rach- 
sucht befreit, ein Gesetz, das die Ausweisung dei' 
.\uslândcr im summarischen Verfahren erlaubt, un- 
ter den billigen Vorwanden des Interesses dei- sozia- 
len Sichei-heit und der õffentlichen Ordnung. In dem 
unsere Gesetzgeber diejenigen, die zur Ausweisung 
ausersehcn wurden, aller Rechtsmittel beraubten, 
haben sie unseren Behõrden Eigenschaften der Un- 
voreingenommenheit, der Unpartcilichkeit und der 
überlegenen Reclitlichkeit zugesprochen, welche sie 
nicht im geringsten besitzen, und sie haben Ansprü- 
oho auBer Acht gelassen, welche die Auslânder er- 
worben haben und welche sie vor einem vexatori- 
schen und unzweifelhaft in Widerspruch zu den herr 
•schenden "Rechtsbegi-iffen stehenden Gesetze hãt- 
ten bewahren müssen. Verfassungswidrig, die Aus- 
lânder dei' Gefalir ungei-echter Maünahinen ausset- 
zend. gegen die es keine Abhilfe giebt, wird das Ge 
setz eine empõrende Manifestation, odor blinde Ge 

Mehr kann man 
gen. Der lateinische Adam aius dem Stamme .Juda 
hat recht die I-Yanzowin sind dio gelehrtesten 
Leute der Welt und die grõlMen Freunde Brasiliens. 

Dor V i e h h a n d e 1 ist w u n d e r b a r, so meldet 
einer, der es mit dom Volke selir gut meint, aus 
Uberaba, Stíiat Minas Geraos. Das Vieh kostet an 
den Kaufstellen in den Staaten Matto Grosso und 
Goyaz 40 bis 45 Milreis, in Uberaba kostet es aber 
115 bis 120 MiU-eis da-s Stück, und dei- Hándlçr 
hat, wenn er seine Spesen auf rund 20 Milreis ptur 
Stück borechnet, seine 50 Prozentchen verdient. 
Ilaiüt a G'schaft! Ein Coronel Lucas Bot-ge^ de 
Araújo ist mít 3500 Rindon nnierwegs. Er hofft, 
daran rund 100 Contos de lieis zu verdienen. Ein 
Capitão Joaquim Honorio Ribeiro Rosa hat an einer 
einzigen Truppo 40 Contos verdient, ein. Coronel 
Totuna an einer Truppe 75 Contos d^Reis. Die \^eh- 
lündler verdienen auf einer einzigen Reise ein gan- 
zes Vermõgen und sie kõnnen mit der Konjunktur 
mehr ais zufrieden sein. Die Herrschaften mit den 
militárischen Titeln sind nicht die einzigen, die an 
den Ochsen verdienen, denn von Uberaba _geht die 
Ware dui'ch andere Hánde und auch für die ande- 
ren ist der Handel „wunderbar". Sie alie haben be- 
rechtig-ten Grund, zu jubeln, und niu- die Hausfrau 
in der Stadt und die ihrer Pflege Anbefohlenen müs- 
sen ein anderes Lied anstimmen. — Das „wunder- 

, bare Gescháft" ist die beste Widerlegung der bana- 
: len Behauptung, daÜ das Vieh infoige unabwendba- 

walt darstellen, die Personen anvertraut ist, deren ' r.er Ereignisse so teuer geworden sei. Nicht Frost und 
iV ergMgenheit unvereinbar ist mit der Gerechtigkeit,; Düj-o haben das Fleisch verteucrt. sondem diejeni- 
der Maüigung und selbst der Klugheit. gon, die sich ül>or da8 .,wunderbaro Geachãft" herz- 

,,Wenn für die Bürger des Landes die jetzige Strü lich freuen. 
tnung trotz den verfassungsmalJigen Garantien und' 
irotz di-ii (iericliten eine schreckliche Situation der   

^r^nsichcrlieil ge.schjiffen hat, bezcichnet durch Raub,: 
anz^iiiehmon,, daü das Go- 

tiu^en, sowie bei den Postanstalten. Einzelne Numnier 
110 Pfennige. Eine dem verstorbenen Prinzrogenten 
I gowidmete Sondernummer ist soeben erschienen. 

j Entschãdigungsklage. Vor etwa vier Jah- 
I ren ereignete sich auf der Linie der São Paulo—Rio 
Grande-Bahn. Kilometer 279, ein Unglücksfall, bei 
dem ein Mann sein Leben verlor und mehrere Per- 

jsonen schwer verletzt wurden. Die Witwe des Ge- 

PosLpakete. Vor eini^er Zeit haben wir be- 
lichtet, welche Scherereien ein Staatssenator hatte, 
um ein von Paris angekommenes Postpaket heraus- 
zubekommen. Jetzt wird etwas ãhnliches j^emeldet. 
Ein Herr, José de Oliveira Barros, wohnhaft in Rio 
Claro, erhielt die Mitteilung, daü für ihn ein Post- 
paket angekommen sei. Dieser Herr schickte das 
Po.stavis an seinen Bruder, den hier wolmhaften 
Herrn Tobias de Oliveira Barrosj der begab sich 
nun nach der Paketíibteilung und dachte, die An- 
gelegenheit bald eriedigen zu kõnnen. Er hatte sich 
dabei aber ^ründlich verrechnet. Zuerst verlangte 
man von ihm die Vorweisung einer Vollmacht, und 
ais er eine Generalvollmacht seines Bruders vor- 
wies, die ihn zur AbschlieBung irgendeines Geschâf- 
tes befãhigt und die von aílen Banken anerkannt 
wird, da wurde er von den Beamten belehrt^, daÜ 
dieses Dokument für sie keine Gültigkeit habe, or 
müsse eine Spezialvollmacht vorweisen, im gegen- 
teiligen Falle kõnnten sie ihm das Paket nicht aus- 
folgen. Darauf lieB HeiT Tobias de Barros den 
Beamten durch seinen Angestellten erklãren, sie 
kõnnten das Paket, das nichts anderes ais die Ka- 
taloge einer Automobilfabrik enthielt, in den Müll- 
kasten werfen, denn er wolle mit den Laufereion 
nicht noch mehr Zeit verlieren. Ais der Angestellte 
dies auch richtig ausrichtete, wurde er von dem 
in der Paketabteilung diensttuenden Soldaten am 
Wickel geTaüt und an dio Luft gesetzt. Ordnung 
muü sein! 

Politisches. Es ist manchmal doch recht in- 
teressant, wie so 'n Ding gedreht wird. Die Wahl 
der Staatsdeputierten steht vor der Tür und die Po- 
litiker suchen di^enigen <iu», welche das souverane 
Volk mit der Vertretung seiner Interessen betrauen 
soll. Man müBte meinen, daB das Volk selbst seine 
Veitreter bestimmt, aber dieses ist absolut nicht der 
FalL auch in São Paulo nicht. Die Regienmgspar- 
tei wird auch diesmal die Herren wãhlen. die von 
dem Zentraldirektnrium designiert werden, und so 
wird man wiedei -.ou oiaer ,,Ernennung" zum De- 
putierten sprechen ku;inen, imd auch diesmal wird 
man die Beobachtung machen, daü bei diesen „Er- 
nennungen" verwandtschaftliche und.freundschaftli- 
che Beziehimgen mehr ins Gewicht fallen werden 
ais die Eignuiig für die au.szufüllenden \'crtretungs- 
stellen. Und die Opposition wird dati Beispit,'! der 
Regierungspartei getreu kopieren. Auch .-^ií' wird 
durch die Zentralleitung Ernennungen vornchmen 
lassen. Aus weli-lien Personen besteht nun a))er die 
Zentralleitung di-r oppo-^.itionellen Pai-fei? Diese Fra- 
ge i.st leichter gestellt ais l)eantwoi-tet. denn die Far- 
tei hat sich vor einem Jahi'e aufgelõst und wir iia- 
ben bisher nocli nicht gehõrt, daÜ sie wieder re- 
organisiert worden wãre. Die Opposition Ix-steht al- 
so nur aus loscn Gnippen ohne einen auü^^ren Zu- 
sammenhang und ohne eine Zentralleitung. Um ais 
geflchlossenes Ganzes auftret-en zu kõnnen, híUten 
die einzelnen (íruppen sich wieder vereinigen sol- 
len. Das ist nicht gçschehen, aber trotz alledeni 
traton einige Hen-en ais Zentralleitimg auf, und d<) 
doppell ■■'■miht, bes.ser hâlt, so sehen wir aicht ein 
Direktoriu: sondem deitMi zwei. An der Spitze der^ 
einen steht (it-r Landwirtschaftsmini.^ter, Herr l'»- 
dro do Toledo, der vor zwei Jahren die Leitunp 
jdpr Partei niederlegte, und an der Spitze des ande- 
reu st^>ht Hen- Rodolpho Miranda, der vor einem 
Jahn.' auf diesell>e Leitung verzichtete. Kein einzi 
ger von ihnen hat das Recht, sich ais Parteileiter 
aufzu.^pielen, und doch tun sie das l>eide. Dns ist 
heiter, aber republikanisch ist das nicht. 

Zuers^ haben sie sich beide einigen wollen, abei- 
diese líinigung ist nicht zustande gekonnnen. denn 
^lirandíi ist stürmisch und Toledo ist zahm, und des- 
halb pa;ssen sie nicht vor oinen und dcnselben Par- 
tei wagen. Nachdom dio Einij^ungsversuche geschei- 
tort waren, hat Hen- Toledo 1>esonders schlau sein 
wollen und hat seinen Schwiegersohn nach São Pau- 
lo geschickt, damit er sich mit. din- Regierungspaj-- 
tei verstãndige. Die Besprechungen haben auch wirk- 
lich stattgefunden und Herr Toledo hat sich schon 
über den Sieg gefreut, da ist Heir Miranda ihm 
aber doch zuvor gekonuneii und hat die Kandida- 
tenlisto verõffentlicht. — So stehen jetzt die voü- 
tischen Aktien. Es werden da Papierchen gehan- 
delt, die absolut ungültig sind, uiid doch wenlen 
sio emst genommen, weil das souverãn sein sol- 
lende Volk solches Spiel schon gewõhnt ist. 

Das kann schon werdenl Bei jeder Erwãh- 
nung dos Fremdenausweisungsgcsetzes haben wir 
betont, daü êín solches Gesetz der Polizeiwillkür 
oinen gar zu groBen Spielraum lasse und deshalb zu 
einer wahren Gefahr werden kõnne. Einige Herren, 
diei mit Hegel den Staat für den „prãsenten Gott" 
halton und deshalb seinen Organen die Unfehlbar- 
keit zutrauen, haben uns nun wiederholt gesprãchs- 
weiso zu veratehen gegeben, daü unsere Befürch- 
cung eine unbegründete sei, denn Polizei und Staat 
liel^n sich nicht von blinden Leidonschalten, son- 
dem nui' von dem Gerechtigkeitsgefühl und dem 
Bestreben leiten, die von subversiven und anderen 
Bchãdlichen Elementen emstlich bedrohte Ordnung 
zu garantieren. Wenn dem so wãre, dann wãre das 
Uebel nicht so groü, obwohl man auch in diesem 
Falle in dem Ausweisungsgesetz eine offenbare Ver- 
letzung der Konstitution bekla^en müüte. Aber es 
ist nun einmal nicht so. Die Organe des Staates ha- 
ben keinen Funken von Unfelílbarkeit und für ihr 
Gerechtigkeitsgefíihl gében wir nichts oder hõch- 
stens einen vorjãhrigen AbreiBkalender. 

Dieses hãtten wir schon früher sagen und noch 
durch imvergessene Tatsachen beweisen kõnnen, 
aber wir warteten auf einen „neuen Fali" - und 
wir niÇ#Ên nicht lar-^e wart CU-. A m. Freitag Abend 

tkur ~ 

1 du-;"- zwei junge elegante Herren verhaftet uud 
. nach der Zentralpolizei gebracht. Sechs S:unden sp-i- 
' ter befanden sio .sich auf der Eií>t,'nbahn und fuh- 
ren gegen Rio de .Janeiro, denn unsere Polizei hatt" 
in ihnen Kaften erkannt, und solchen Leuten ge- 
genüber glaubte sie sich iiieht (>rinnern zu müssen, 
daü das ..Abschieben" nicht zu ihren ]'.<'n^^frnissen 
gehõrt und eine solche MaBnalnne dem Delegado, 
der sie anordnet, nach Art. 207 Paragraph 14 des 

I Strafgesetzbuches Amtsentsetzunj? und Zellenhaft 
: von 6 bis 12 Monate einbringen muü. Die Abgescho- 
benen wai-en die Hen-en Ricardo do \'alli' und Car- 

; los Fontes. Der letztere i,st der Sohn ein.-r reichen 
j fluminenser Familie und befand sich zu^n Vergnü- 
I gen in São Paulo. Dej- ei-stere, Ricardo do Valle, 
I ist Subagent der Versicherungsgesellschaft ,,Conti- 
; nental" und vei-dient ais solcher, zuzügHeh seiner 
; Kommission zwei Contos de Reis monatlieli. Daü sie 
beide viel Geld ausgaben, war also eigeni lich nichts 
auffâlliges. denn sie hatten es ja in ,ui)iiügend<'r 

^ Menge. 
; Ueber Fontes war hier nicht viel zu erfahren. 
i Die Leute, die mit ihm in Berührung kamen, wuü- 
ten nur. wo ei- herstammte, daB er von seiner Fa- 
milie Taschengeld geschickt erhielt und daC er sich 
anstãndig benahrn. Um so mehr konnte man aber 

• schon am ersten Tage nach der Verhaftung und 
I Verschickung über Ricardo do Valle erfahren. Sei- 
j no Vorgesetzten, unter welchen sich auch ein Staats- 
j senator befindot. stimmien alie darin ül>erein, daB 
I er ein auüerordentlich fleiBiger und kompetenter 
' Arbeiter sei, der seine Pflichten auf das allei^ünkt- 
lichste erfülle, denn man habe ihm nicht umsonst 
eine der ersten Stellungen gegeben. 

Wie kain nun die Polizei dazu. diese Ix-iden jun- 
gen Leute mit<*r der entelu-enden Behauptimg, sie 
seien Zuhâlter, zu verhaften und ohne jede Unter- 
suchung per Schub nach Rio zu schicken? Das ist 
ihr Geheimnis, aber soviel darf man doch wohl sa- 
gen, daB sie sich durch diesen Akt ais éine Be- 
hõrde qualifizierto, in deren Hânden das Auswei- 
sungsgesetz zu einem der ganzen Bevõlkenmg 
schwobenden Demoklesschwert werden nniB. Um 
nun zu zeigen, daB solche „Irrtümer" nicht zu den 
Seltenheiten gehõreii, wollen wir zwei andere Fâlle 
anführen, die nicht bekannt goworden sind. weil 
die Polizei eln Interesse daran hatte, sie zu ver- 
hoimlichen. Vor einiger Zeit hielt sich hier ein rus- 
sischer Maler auf. Er wollte hier in der Kunststadt 
São Paulo einige Bilder verkaufen. was, wenn wir 
uns nicht irren, ihm auch gelang. Dieser Herr un- 
temahm einmal einen nâchtlichen Buminel und kam 
auch in eine der sogenannten „Pensionen", wo er 
eine bunte intemationale Gesellschaft vorfand. Bei 
der bald anj^eknüpften Unterhaltmig verriet er, was 
bei einem Russen auch nicht verwundern darf, daB 
er mit ^eiiem Anwesenden in dessen Mutterspra- 
che sprechen konnte. In der Gesellschaft muB sich 
ein Spitzel befunden haben, denn der Russe wurde_, 
ais er das Haus verlieü, verhaftet und nach der 
Zentralpolizei gebracht. Die einfache und bei einem 
weitgereisten Russen auch selbstverstãndliche Tat- 
sache, daB er alie Sprachen Eiu-opas spracTi, war 
für die Polizei ein hinlãnglicher Beweis, daÜ er ein 
Kaften sei. Der Mann blieb viole Stunden auf der 
Zentrale und seinen Bekannten kostete es Mühe, 
den Delegado zu überzeugen, daü der Russe bei 
seiner Landung in Santos wohl eine gemalte wun- 
dorschõne Ma'donna. aber kein junges Madchen aus 
Fleisch und Knochen bei sich gehabt hatte. Ais die- 
ser Nachweis aber schon geglückt war, da muüte 
oin Freund des Verhafteten noch für ihn die Garan- 
tie übemehmen, daü er, solange dio 1'olizei ilixe an- 
derweitigen Erkundigungen noch nicht eingezogen 
habe, die Stadt nicht verlassen werde. Darauf wur- 
de der Russe entlassen. Er blieb aber, wie gesagt, 
unter Polizeiaufsicht. Der nãchste Fali ist von der- 
selben Güte. Ein ^'^eapolitaner wurde in eine Schlá- 
gerei verwickelt. Gegen alie Gewohnhe.it gebrauch- 
to er kein Rasiermesser, sondem seine nervigen 
Fausto, und ebenso gegen alie Gewohnheit ging er 
mit dem ihn dazu auffordernden Polizisten nach der 
Zentrale. Die Aussagen des Polizisten waren dem 
Manne sehr günstig, denn das Auge des Gesetzes 
hatte gesehen. daü der Neapolitaner deijenige ge- 
wesen war, der sich seiner Haut wehrte. Er solltc 
schon in Frieden entlassen werden, ais cr verriet, 
daü er spanisch sprach. Neapolitaner und .sjianisch 
.gprechend, das kann keine „gute Marke" sein^ sag- 
to sich der Delegado, und der Mann wandortc ais 
des Jfadchenhandels dringend verdãchtig ins Ver- 
lieü, aus dem or erst herauskam, ais der Delegado 
befiirchtete, er werde infoige eines Habeas Córpus 
über den Fali dem Richtí^r Bericht erstatten müs- 
son. 

Solche Sachen inacht unsere Polizei. míd die.se 
Polizei soll der richterlichen Kontrolle entzogen 
werdenV Das Ix^deutel doch wohl soviel, daíj Li'u 
ten schar^eladone (íewehre in die Hand ^(;geben 
werden sollen, die nachweisbar keine Ahnung haben. 
wie man mit .solchen gefâhrliehcn Dingen "umgeht 
Das kann nett werden. 

Krli-unken. Am Moiitag abend fiel die iii der 
Rua da Moóca 85 wohnhafte Galdina .Maria de ,Ie- 
sus von einem über den Tainanduatehy führenden 
Steg und (u-trank. Ilnc !,eich(^ konnte ikü-Ii niclii «e- 
fundeii werden. 

i H a f e na n I ag c n i n S ;i n t o <. E.s -ibi iloeíi 
noch Leute, die mit dem Durchfall des Haf('n()n)jek- 
t(fs zufrieden und sehr zufrieden .sind. IN sind 
diíís die .Vkiionãre dt-r Docas. In der l)ezahlten .\l)- 
teilung des fluminenser ,,.Iornal do Coiumercio" wird 
der Prãsideiit der Ilafengesell.schaft, Herr tiaflVée, 
in einer mii^ ,,viele Aktionãre der Docas" unterschrie- 
bener Zu.scnrift verhimmclt. Die ..sehwaclie uud fei- 
ge Gent'1-ation" sollte diesen Mann. der. obwohl sehr 
reich und obwohl er da.s Leben genieüen konnte. ar- 
beitei und für seine Interessen kiimpft, zum Tknspiel 
neliinen. - Die .\uslassung ist et \va.s hart und et- 
was anmaBend, aber sie ist nicht ganz unriclitig. 
Wenn wir vide Gaffrées hãtten, dann kõnntií der 
ein<- nicht einen ganzen Staat tyrannisieren. dann 
hatte di(!ser eine nicht der R.<^giei-ung einen scdelien 
Kontrakt abgerimgen, der jetzt ais ein(! zugezoge- 
ne Schlinge empfunden wird. Mit dem Schimpfen al- 
lein ist doch nichts ausgerichtet und doeli hat die 
Bekãmpfung der Hafengesellschaft. d. h. Gaffrées 
bi.sher fa.st nur im Schimpfen und Wettern bestan- 
den. Ais es darum ankam, gegen die Hafengesell- 
schaft in dor Bundeskammer zu stiminen, da haben 
die j)aulistaner Deputierten es nicht mal für der 
Mühe wert gehalten, die Sitzung zu besuchen - 
sie haben jn den Cafés herumg-osessen otlor etwas 
anderes getrieben. Solche Gogner muB Gaffróe in 
die l','nge treiben. Mãnner von dem Charakter und der 
ínitiative des Docas-Prãsidenten hãtten alie Minen 
springen lassen, um ihr Projekt durchzudrücken, sie 
waren keinen Augenbück rulüg geblieben, bis sie 
ihr Ziol ei-reicht hãtten; unsoro Adolpho Gordos, Ro- 
drigues Alves Filhos, Cândido Mottas und wie sie 
alie heiüen taten aber gar nichts, denn sie waren 
nai\ genug zu glauben, daB alies nach dem Schnür- 
chen gehen werde, weil sio es so wollten. Diesen 
Herron wãre das lieispiel Gaffrées zu empfehlen. 
Er ist reich, reicher ais die andoren ãlle zusam- 
men. Er kõnntc ebenso in den Cafés sitzen und eben- 
.'^0 jedes Jahr nach Paris oder anderswo hinfahren, 
er kõnnte das Leben genieBen, aber er arbeitet. Die 
anderen tun das nicht; sie haben entweder keine 
Lust oder keinen Mut, etwas zu tun, und die Welt 
gehõrt heutzutage doch nur demjenigen, der arbeits- 
freudig und mutig ist. ^ 

Das Ende der Hochkonjunktur? Wenn 
nicht alie Anzeichen trügen, sind wir dem Einset- 
zen der Reaktion, welche notwendigerweise der 
wirtschaftlichen Ueberspannung folgen muB, ziem- 
lich náhe gekommen. Zu den Anzeichen gehõren 
die zahlreichen Wechaelproteste seit Beginn des Jah- 
rer^- So findcn wir z. B. in der gestrigen ,,Platéa" 
imter den amtlichen Pubükationen nicht weniger ais 
13 (!) Bekanntmachungen protestierie Wechsel be- 
treffend. Da solche Bekanntmachungen nur erlas- 

n werden, wenn entweder das Domizil des i 
'?nen oder da.s des Ausstellers bezw. Ind^ 

ten nicht zu ermittehi ist, so gibt die ominõse Zif 
fer 13 recht viel zu denken. Wie groB mag erst 
dio Zahl derjenigen protestierten Wechsel sein, dif 
keiner Bekafintmachung lx;dürfen! 

Spielet nicht mit Sch i o Bge w e h r. In S.a 
ition Alto da Sen-a war vorgestern der Carroceii-o, 
Giuseppe Gavasso mit dem R«inigen eines mit Schi-ot 
geladenen (íewehres beschãfti^, ais der SchuB pl.uz 
lich losgüig und dem Manne jns linke IJein dranc. 
Der Verletzte reiste sofort nach São Paulo und f.nui 
im Krankenhause Aufnahme. 

Familiennachricht. Herr Antenor Garnicj- 
zeigt seine Verlobung mit Frãulein Edvina Pra:a'i(i 
an. Wir gratulieren. 

R üs i SC hes. In imserer Buiidesverfassung An. 
72 §8 li"iüt es: „Es ist aUen gestattet, sich frei zu 
vereinigen und ohne Waffen zu versarnmeln; dit- 
Polizei kann nicht cingreifen, es sei dann, um die 
Onlnung aufrecht zu erhalten." Dieser Paragraph 
ist im Staate São Paulo schon seit langem auüer 
KraJt gesetzt und deshalb suchen diejenigen, die 
eine õffentUche Vereammluiig veran.stalten wollen, 
gewõhnlich bei der Polizei um Erlaubnis nach. Wenn 
nun die Polizei aucli nur einen Schimmer von Re 
spekt vor dem Gesetze hãtte, dann würde sio jeden 
um eine solche íMaubnis Nachsuchenden belehi-i.-n, 
daíi sie diese Ei-laubnis nicht erst zu erteilen brau- 
che, weil sie schon füi- alie Fãlle in der am 21. 
Februar 1891 untei-schriebenen Verfassung ei-teilt 
woi-den sei. Aber das Gegenteil geschieht. Unsere 
Miniatm--Trepows setzen sich über die konstitutio 
nelien Bestimmungen lunweg und verbieien die \'er 
sammlungen. der AVolt dadm-ch das Zeugnis ge 
tjond, daü Brasilien keine Republik mehr ist, .sondem 
eine Ait absolitistisches Ruüland. Der Unterschied 
ZNVischen dem Zartínreich und Brasilien be.steht nur 
noch dai-in, daÜ in dom ersten Lande das Polizei- 
regiment mit den Gesetzen übereinstimmt, hiei- aber 
eine Verletzung der Konstitution bedeutet. Am Sonn- 
tag, den 5. Januai-, wollten einige Arboiter in San 
tos eine Versanimlmig abhalten, um gogen die Ent 
rochtung der Arboiterschaft in Argontinien zu pn) 
testieren. Der Delegado, Biasitsch Buenow par 
don: Bias Bueno — vermutete aber, die Arbeiter 
hãtton die Absicht, das Ausweisungsgesetz zu kri 

tisieren und er vorbot die Versammlung. Mit dem 
ungesetzlichen Verbot noch nicht zufrieden, lieü dor 
Delegado den von der Arbeiterschaft zum Versaram 
lungsort ausgewãhlten Plaíz dm-ch ein etarkes Po 
hzeiaufgebot besctzen und zur beetimmten Slunde 
erschien er personlich an Ort und Stelle, um nachzu 
sohen, ob nicht jemand seinem Befohl zu wider hand- 
le. Adiou, Verfassung und Republik und hoch lebe 
der Zai-ismus! 
. P o I n i s c h e Propaganda Die polnischo 
JournaUstin Fiau Jadwiga Jaholkowska hat die Staa 
ten Paranã und São Paulo besucht und will, nach 
ihrer Heimat zurückgekehrt, für diese beiden .Staa- 
ten Prop^anda machen. Die Dame hat im Gegen 
satz zu dém Ikarus-Adam und anderen solchen gro- 
üen Geistem das Land recht gründlich angeschaut, 
In Paraná, wo bekanntlich sehr viele Polen wohnen, 
hat sie fast jede Kolonie besucht und sich lãngere 
Zeit unter ihi-en Landsleuten aufgehalten und deshalb 
muü sie die Verhaltnisso recht gründlich kennen ge 
lernt haben und darf man von ihrer Propaganda ein 
erfreuliches Resultaí erwarten. -- Die Põlen sind 
ais Fazendenarbeiter nicht so gut wiedie Italiener, 
ais Kleinbauern sind sie aber ein ausgezeichnetes'^í^le 
ment, denn die Leute sind arbe-itsam, ausdaueí nd und 
ein heiteres Võlkchen, das sich nie grãmt wenn 
der Pole Grund zum Aerger hat, dann tanzt er. Nach 
den Ansichten luiserer Nativisten hat der Polo aller- 
dings einen Fehler, aber vernünftige Leute VTerden 
diesen Fehler für keinen halten: der Pole a.ssimilieri 
sich aicht er ist und bleibt Pole; spricht seine 
Formen- und bilderreiche Sprache überall mit Stolz 
und singt, auch wenn er allein unter tYemden ist, 

polnischen Lieder. So etwas kann unseren na 
tivistischen Schroibern nicht gefallen; andere Leute 
stoüen sich aber nicht daran und sie wünschen, dali 
die Propaganda der Frau Jaholkowska von einem 
guten Erfolg be^leitet sein mõge. ' 

Vou der Post. Die Post hat in den letzten zwei 
^yochen wieder einmal versagt. Der Andrang der 
X^eujahrskarten hat wieder einmal den ganziMi Di.^nst 
über den Haufen geworfen und die Befõrderung dei- 
Korrespondenz und Zeitungen war wirklich unter 
aller Kanoní. Wir hoffen, daü e,s in den nãchsten 
Tagen besser werden wird, denn der Kartenandrang 
hat ja bereits nachgela.ssen. .Wenn unsere Leser 
die Zeitung nichl regelmãüig bekommen haben. 
dann isl das also nicht unsere Schuld, sondem es 
liegt einzig und allein an der Post. 

Chi nosen. Der Ruf unserer Kun.ststadt São Pau 
Cio muB schon bis zum himnilischen Kaiserreich 
pardon: zur himmli.schen Republik vorgedrungen 
sein und dieser guie Ruf hat eine Anzahl kíeiner ( "hi- 
nesen zu einer Auswanderung nach unserein Lande 
veranlaüt. Am Sonntag: trafen sie hi<'r ein. Wie grol.» 
die Setuu- eigentlich ist, wi.s.sen wir nicht, aber kleiu 
kann .sie nicht .sein, denn man kann sie schon über 
all sehen. Sie gehen zu z\rí*ien und zu dreien, biei- 
Iten auf tien btdebtesten Trotoiren stehen und fangeii 
an, mit drei llõlzchen ihre Kun.st zu zeigvn. Die 
kleinen Kuirpse werfen die Stõckchen in die Luft 

alie drei und fangen sie wieder auf; diese Kunsi 
oder diesei' Mumpitz wird bekanntlich pompõs „Ma 
kd aiistik" geiiannl und die s})richw^õrtlichen ãlte- 
«ten I.-tMiie werden sieh'erinnem, solche ..Produktion" 
Hchoii in ihrer IVühesten .lugend in jed*.'r Jahrmarkts- 
bude g(?sehen halxm. Trotzailedeni finden die 
Chinesenbengel auf den Straüen und in den Cafés 
ein (iank);ares und zahlungslustiges Publikum. Wo 
sioli riu .solcher schlhzãugiger Schlingel hinstellt und 
mií seinen drei Hõlzeh(;n zu spielen beginnt. dort l ek- 
ken sich sofort die HãLse, da^s Publikum strõmt zu- 
sammen. der Verkehr stockt, die StraBenbahnwageu 
und die Automobile müssen halten und wer F'iii' 
hat, der kann sich in Geduld fassen, denn da^s kunst 
sinnige Publikum, das da zu.sieht, wie die Chineseit 
duj-ch ihre „Kunst" dem Gesetz der Schwerc eiji 
Schnippchen schlagen, ist nicht zum Ausweichen 
zu bewegen. Die Vorfühning dauoil nicht lange. Die 
kleinen ..Künstler" ziehen ihre Mtltzen, an wolch..'n 
noch der Schweiü klebt, der unter der Heimatssonne 
aus ihren Stirnen geperlt, von dem schwarz gemãhn 
ten HãujHern und halten Kollokte, die in der Regei 
einen net ten Ertrag abwü-ft. Die Polizei bekümmert 
sich nicht um diestí Künstler, denn sie sind weder 
der Inte^it-ãt des V^atorlandes noch der mustergil- 
tigen soziaien Ordnung gefãhrlic]i; man sieht in den 
kleinen ,.Künstlern" vielleicht sogar künftig gutc 
P^-opagandisten und lãBt sie nngeschoren, obwohl 
ilire ,,Kunst" nichts anderes ais StraÜenbeitelei ■ i.st. 
dio verbotcn werden sollto. 

Santos. (Dio Einnahmon dos Zollamles.) Das 
Zollamt vereinnahmte im verflossenen Jahre ins- 
gesamt 92.334:353??, was dem Vorjahr gegenül>ei' 
das stattlicho Plus von 19.547: 818j# ergibt. In der 
Hauptsache resultiort dasselbo aus der bedeutenden 
Steigenmg dos Imports, andererseits ma^^ auch die 
schãrfere Kontrolle, wí^lche seit einiger Zeit ge 
übt wird, etwas dazu beigotragen hal>eai. 

Trotzdem das Santenser Zollamt nãchst dem vou 
Rio die bedeutendsto Einnahmequelle für den Bund 
darstellt, wird es von diesem ziemlich' stiefmütter 
lich behandelt, wodurch dom Einfuhrhandel un.se 
res Staates nicht geringer Schaden zufi;efügt wird. 
Nun ist ja neuerdings beschlossen woníen, das Per 
sonal zu vermehren, wir befürchten alx>r, daB die 
Ve.rmehruQg den Bedürfnissen nicht ^enügen wird. 
Was bitter not tut, ist oine Vergrõü<Tung der Bu 
roaurãume. Hoffentlich hat dor Zollinspektor, wel 
cher einige Zeit in Rio geweilt und wiederholt mit 
dem Finanzminister über die Unzulãnglichkeit der 
Einrichtung^n und dio Mittel zur Remedur konfe- 
riort hat, einiges erreicht. 

Entsprechend der groüen Zunahmo der Einf 
hat sich im Santenser Hafen auch die Schiffsb<i 
gung vergrõBert. Es liefen im letzten Jahre 1771] 
schiffe em und fast ebensoviel aus. Von den 

ifgnejí^chiffen waren 1007 fremde, der ResJ 
e. 
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I) o u t s (• li 1 a 11 d. 
Lk'r Kaisrr ornaiuitc gfstvni cU-ii Fifitu-irii 

V. Jagow, bislieri^MTi BotsclialtiM' Ixmiu (^iiirinal, zuiii 
StíuUssekretíir dos AouíJorii, 

Eiucr M<'lilimg' aiis Kicl ziifolf**' kollidkTtc eit-r 
Krouzor ,,StraíJburg" mil dcni druiisciicii ])anipf*'r 
,,('hristian IX/'. Dic Kollisioii hattf kcine wciti- 
i'en Folgen, ais daB oinigo Matrosoii daWoi loiolit 
vf-rletzt wurdeu. 

Ira P^lsalJ wiuileii füiif tYanzoscii fi-stirciioni 
ijien, die aLs Goscháftsk-utc auftrati-n. alHT'\Vt'i-bo- 
agenten fiu- dif fYonidenlegioii wariMi. Sif lx)ten im 
Palie der Anwerbung Pramicn bis zu 850 Frankc-ii. 

Dic itaüpnisohe Pressc woiíí dou doutschcii 
liotschafter :n Rom, v. JagoAv, der zum Staatsse- 
kretãr des Aculiorn oruaiiut wiirdo, iiicht genup zu 
loben. Sie hált ilui fíir den rochten Manii aiif dínii 
rechten Plalzíi luid stcllt ihin da,s Zíhiííiüs aus. daO 
i'V einer der eifrigsten Bofiirvvoi tor dor doiitteti-hi-i- 
tischen. Annahmuip ist. 

In ■Berlin tagt dci' int-ornationalo Sozialiston 
kongreíJ. Einer der Vertrotoi' der onglischon Sozia- 
lieten fíilirto iii lãugerei' Redo aus, daü dio Arbeiter 
áich rexllich bemülieii, zur Ausgleichunc; der Gegoii 
satze zwisclwMj England und IX-ut.sohlaiid Íxíizutni 

.tron uftd lult alleii MiMcin zu 
wordeii, daü os zu oiiioni 
den Laiidorii koniint. 

Dor Vorsítz<'iido dos Koügifssc 
íiein Englaiider iii züiidoiidor Rodi' 

vorhliidi-rii -íih-Iumi 
■ ZWisfbfll di'U bci 

KjiisI, dauktc 
und vorsioli''rto, 

(laí^ dio do! isciiou Arboitor vollkoinim.Mi dii' Cosin 
nungen iliror 

por Koni: 
lonfraii'o aiil 

oiigli.schoii (.íonosson loilm. 
roíj 
dio 

(ifi |Vi loliiito ab. dio Diskiissioi: 
Tagosoi-dnung zu s<'fzoii. 

F r a 11 k r o i c h. 
(iuatomala will sich obonfalls l'raiiz<'isis(.-lio Of 

fizioro ais Instriikt<uiro fiir wmuo Armoo vorsohroi 
bon. IVru liat don Kontrakt iiiit den fraiizosischoii 
Instruktouroii verlangt^t. Es ist auch vou dor Kon 
trahioruiig franzõsischor E<>hroffiziore fiir die bo 
liviaiiischo Annee die Kede. (Man seheint in Fnuik 
reich nieht zu wissen, dafi in Holivion dfMitscho in- 
strrklouro wirken.) 

11 a I i o 11. 
Die A'or\veigerung der Kouzessiüiiieriing dor 

vou I>rasilion 6ul)Vontionierten italienischon (lirek- 
teii I)ani])forl!nie soll liaiyifsaclilich auf Voranlas- 
!*uug dos Ministerprüsidenten (TÍolitti orfolgt sein. 
(«iolitti soll in einem Ministerrat, in welelieiti übor 
die Angelegonheit verhandelt wurde, erklüri habon, 
or wüiische nicht, daü ein einzig^'r Auswiuideror 
Hrtusilion ais Ziel wãhle. Man ist sieh niolit rocht 
iiber dio Haltung des italienischcn (íesandten in 

Hiii ini klaron, ilor alliifn.rin ais brasili< ijrii.*iuid 
lioli gilt. P.cfroiiuüii li ist, daft <ki^ liüt-li 
\volcin's dit,' Konzossioiiifrun^g voruvig^M t ur.it-, .-i -l 
ji'ízt i-rsrliioiioii ist und dir Linir 
iliro Faliiti'11 bogoniifii hat, 

l)<i.s Dokroí liat ül'rii:ciin in <it-r Provinz Porio^^ia 
zu RuliostiiniiigíMi g>'Iulirt. Dort Iiatton sich zalii 
roi(>lio Bauorii zur Auswandcriuig iiacii lirasilicu 
gorüslol. .!<'tzt tx'Stiu'nH'ii (lii.-scjbfti dio I!"liriri|"n 
uni \rbi.'it. 

K 11^' 1 a II d. 
Dio Altü Paraná Di^vcílopiitcni (.'o. gibt ;!:K).00() 

Vorzugsaktioii zu I Pfiiiid íStorling aus. Das 1 ntor- 
nehmen ist beliufs Woitorfiihrung und .Vusdídiiiung 
dor Uescliâfte der argi niinisj hcn Sooiodad Anoninui 
de Maderas dei Alto Paraná ^ucgründct woruoii, dio. 
in Paraná eiiien niit AVald Ix-staiulonon I.atidkoin 
plox von 274.730 Hektar bositzt. 

Voroinigto Staaton. 
Es verlaulot in offizioson Kroisen, daB dor Prá 

■sident doi- Republik, obgleicli or nioht abj^oneigi 
ist, die zwischen den Voreinigton Staaton und Eiií; 
land sclnvebeudon Difforonzen wegon der liofrõi 
un;;" dor den Pa.naiiiakanal uassieronden ain- rik ini- 

luochon liat>en. Iin Haagor Sehi<'d3goriolit wür lon wiodf-r auf diosos Vilajot niolit vorziohton. So 
.valirsclioinlioli -.lan/. niLt ist fiir die (IroBiii/iolito der .\ugoiibiiok i;i'koni 

sehen Sehiffo vou aben durch Schiodsspinoh aus- 
zugleichen, dooli v i dor .Vnrufunír dos ilaagor 
Schiedsgerichtes nii iits wissen will. Kr soll sioh lur 
die Konstituierung iviüos Sondersohicd.sgoriciile.s ans- 

vlon die A'oi-oinigton Staaton 
IviimpH iri*gi'U sich lialton. 

rg f 111 i iii '■ n. 
,,La Xacinii" .sagt in oiiicm iiiii^oron Arlikid 

j sohr 1'iolirig, daí.) dii- grolJo l'c]uib|jk iliro latoini- 
|sclicn Si hwosicrn Argoutinioi! und Hrasilion niit 
' (.icriiigsiíliatzuiig boliandolt. Ais Boisiiiol wird dio 
: Ncgli-fii/, aiigoiührt, niit woIcIht der auiori^anisoho 
■ Ki)n;;roí.'> das Projokl dor Ib-r udluiig oinor Daiiip 
; for\orbiiuluug zwi.schfii den N cieinigtoii Staaton und 
Südaniorika boliandolto. ..Xacion" rnojnl, daü sioh 

j tlio Yankoos niolit wuiideni dürfon, wonii ibnon dio 
j Kur0|iaor auf don südaniorikai:is(;h<Mi Márktcn don 
! Wind aus don Scgeln iiohinon. 
' Paraguax. 

Di-r Eis«'nl)ahnor.'ítroik ist nuch iniiiior iiiolil 
' lioondot. Einer Verstandigung stolion groGe Sohwio- 
; rigkoit<'u iin Wego. Dim- ganz»' Pahnvorkelir stookt. 

Der Balkankriejí. 

Der lüi- .Montag bcfiirchtete Brudi i.st noeh vorliiu- 
dorl- wonlon, alK?i- or kann niolit niehr lange auf 
sich warton las.seu. Die Tüikeii wollen nicht Adria- 
tiojifl ausliefern and die fialkanverbündeten wol- 

nien, vorniittolnd oinzugnoifon. Bloibon sic jctzt un 
tíitig, dann inilsson dio Foindsoligkciton wicdcr bc 
giiinou und dioso künnon dio Lago nur nocli niohr 
verwirron. Dio Sicgosaussioliton dor Türkon sind 
naoh dom Waffonstillstand nioht gríiBor ais vurhor 
uufl dio .\n,m iffslu.st dor Balkaiisoklatoii ist nur nooh 
gc>ícigcri. .Vdriaiiojiol v. ird sioii kaum haltt.-n kon 
noii und auch bci Cataldsolia sclioint <lio L.igc doi- 
Türkon sioh nioht zu ihron (!unstou vofüudort zu 
tiab('n. Falloii abor dioso boidcn bofcstigton Plátzo in 
dio Hándo dor Bulgaicn, dann ist os zu sp;it, don 
Balkanirnidorii irg-oiidwolcho Vor-i-hrifton zu ma 
ohoii und jodo Kinmischung \V;>íouropas li.Mloutoi 
don AVaff(Mitaiiz zwisdion Oostorioich-Ungani und 
iiuCItiiid, donn da.s lotztorc Lanrl wird nioht zugo 
1)011, daJ,í dou Siíígorn auf dor ganzon Linie irgond- 
(.'twa.s abgojagt wordo. Dio Ifoffnungon dor Fii<'- 
densfroundo sind lioiito geriugor den jo und alies 
soliaut liosorgt in dio Zukunft. 

1) e u tse h - e V a n ge I is eli e (iemeinde Riu 
de .Taneiro (Jíua Menezes \'ieira aiit. Rua d )í( 
Inválidos Xr. 119). .Ie<fen Soiuitag (í-ottes<lienst, 
vonn. 10 Uhi-; am letzten Sonnta.g des Monat.? 
Abenágottesdienst un\ 7}/2 Uhr. 

Deolsch-Eíanéelisches Internai 
ilio 01 aro "^>71 

Maaptsãchlich für Mãdcheii; Auf- 
nahmn von Knabcn nur bis zum 
11. Jaliro, Unterricht in aUen Schul- 
fScbem. sowie in Sprachen, Hand- 
urbeit und Musik. Sãmtliche Lehrer 
in deutechen Staatsseminarien, resp. 
Frauenarbeitsschulen ausgebildet, 
fiir Sprachen besondere Sprachlehror 
Pensionspreis pro Monat, einschlieas- 
lioh Schule und Handarbeit 45$000. 
Hprachen und Musik müssen beson- 
ders bezahit werden. Nshere Aus- 
kunít erteilt Pastor Tit. Kfille. 

Hõhere 

i(iiatieD-u.MãdGlieD-SGli]ile 
von 210S 

Frau llclcne Üleper-Alillelil 
verbanden mit einem klefnen 
:: Internai für Mãdchen. :: 

Bprechstunden wochent^s 1—3 Uhr 
Beginn des nouen Schuljahre»: Mon-. 
tHg, den 13 Januar. Anmeldungen 
werden vom 8. Januar an, tãgiicit 
zwischen 12 und 4 Uhr entgegenge- , 

nommen. I 
Rua Marquez de Itú N- 5 , 

Deütscher Toraveraiii | 
(Stammverein) S. Paulo i 

Rua Ueneral O. de Magaliiàes IB—20 
Sonnabend den 11. Januar 1912 

GeneralíersaoinilQQg 
Anfang 8Vs Uhr. 

Tageaordnung; 
1. Verlesen des Protokolls 
2. Wahl des neuen Vorstandes 
3. Auínahme neuer Mitglieder 
4. Verschiedenos 168 

Voranzeige. 
Sonnabend, den 1. Fn ruar 19i:-t ' 

Qrosser Maskenball 

Dr. Nunes Cintra 
ist von B«incr Keise n£«h Deutscb- 
iand zuiückjekehrt und steht seinen 

Klienten wieder zu Dicnsten. 
Spezialitãt: Arankheiten der Verdau- 
ungsorgane. der Lungen, des Iler- 

zens und Frauenkraukheitan.. 
Wolinung: Rua Duque do Cpxias 
N 30-B. Sprechstundea: Palacete 
Bamberg, Rua lõ de Noveo bro 
BinKanff v. d. Rua João Alfredo ;i \ 
S. Paulo. Spricht deutscli. 

itKoCllisiá VID^O pOUCIktAMA 

H.XTIKK fcCsPfluia- 
4S XAVIER. 

Banco da Província do Rio Grande do Sul 

(Q-egTiixid.et ±S5S) 

Sitz: Porto Alegre, pllialen: Pelotas, Rio Grande, 
.Santa Maria, Livramento, Caxias, Cachoeira, Alegrete, Uru- 
guayana, Jaguarao, S. Borja, S. Gabriel, Taquara, Lageado, 

Passo Fundo und Rio de Janeiro. 

Kapital io.ooo:ooo$ooü 
j Eing^zahltes Ki pitai .... 5.ooo:ooo§ooo 
: Reserve-Fond  6.689:65.^$8io 

.tlntintii-^iiinux der FÍIÍhIo in Kio <le .lHv<eir«» 
pnr 31. Dezein^er 10I2. 

 A KTI V A  

Diskontierte Titeln 5,78I;823$660 
Zu empfangende Wechsel  
8tammhaus, Filialen u, KorrespondenltMi  
(íarantierte Konten  
Kautionierte u. deponierteWerte u, Weohsol .... 
Verschiedene Konten  
Kasse . •  

'_>,15.1:167?3Ú0 
a00:329$990 

11.402:927$880 
8.345:065$240 

3l8:17õ»87ü 
3.368;' 97$270 

í iJBUfiacEsg 

1 Victor Strauss ^" 

b deütscher Zahnarzt 
g Larso do Thesouro i. 
2 Gcke Rua 15 de Novembro 
é Palaoio Bamberg 
3 1. Etage Saal No. 2. 

Gouvernante | 

Schweizeri 1, wimscht Betati- ; 
gung in Rio oder 8. Paulo, 
in feinem Hause bei Dame od.' 
auch bei Kindern. Würde evtl. 
AnfangsunterriCht in deütscher 
oder íranzõsischer Sprache er- 
te;len. Ginge auch mil auf 
Reisen. Beste Hmpfehlun;ien. 
Nãhere bei hVau H. Müüer, 
Rua Paula Mattos 9 i, Rio. iõí 

inpíichii ihie bestbekannten, allgemein beliebten u. bevorzugtejíteii 

€31JARA.\ Y 

OIEJFtE 

A - hell, Pilsenertyp 

ROt^SÍ-AliSí - helL etwas milder ais TKUTUNI.A 

- Spezialrnarke, hd! 

IS82AHJÍA hellcs Lagerbier 

RA Ifi iTIA-JBOt' Si • dunkel, MOnchenertyp 

BllAIliTI A JPOKTli:!!. extra stark, Medizinalbici 

Grosscr lírfolj;-: ifcar Bit AH 781]¥A 
helles, leicht eingebrautes bestbekõmmliches Bit;r. Das oo- 
liebteste Tafelgetrink für Familkn. Vorzüglich und bi llij^ 
Das wahre Volksbier! Alkolr<)larm I heH xuid dunkd. 

Hb. .'51.669:587 §010 

PASSIVA 

Dr. Staplfir 
ehem. Asslstcnt an der allgem. 
Polyklinikin Wien, ehem.Ctief- 
Chirurg div. Hospiuiler ttc. 
ChirurgamPortugios. Hospital 

Operateur und Frauenarzt. 
Rua Bsrâo de Itaiif-íiiiiiiaa l 

S.Paulo \'on 1- 
2ü76) Telepiion I4ü7. 

Konto-Korrent mit u. ohne Zinsen . . . 
Visierte Chejks  
Stammhaus, Filialen u. Korrespondenten . 
Kautionierte u. deponierte Werte .... 
Vorschiedene Konten  

H. K. ou «> 

, . 9 637;.394$850 
. . 43;0'J08000 
. . 7.583:892$7.0 
. . 1 Í.975:Ü50Í190 
. . 430:2498250 
Rs 31.669:587?010 

Ri'.) de Janeiro, 4. Januar 1913. 
Gerent: Wirj- Srhiuliit; Kontndor: A. 

liãiiafiaiafiaEnnaiãinaEiiiiaEiífiaEiiiiaBii 

Gegründet 1878 
Neu angekommen: 

Steppen 
Ca'nembert des Princes 
Normandie 
Pont l'Ev«que des Prince* 
Roblochon 
Delícatesse Brie 
Roqu fort 
8aint-Jame8 
Livaral 
Neufehatel 
Cheater 
Mont-Dor* 
MüiiSter 
Hall-R hm 
Rouiatour 
Schweizer 
Hlieuo und Corôa 
Limburger 

Casa Schorcht 

(T 

as 

2], Rua Rosário 21 
Telephon 170  

8, Paulo 
Caixa 2f>3 

Rafael Stamato | 
teilt den Interessenten mit, dass er; 
«cine Werkstãtteu von der Avenida j 
Maitínho Burobard 14G nach der Rua | 
Santa Rosa No. 2, veriegt hat. Er! 
veríügt hier über grosse Rãume so- 
wie über eine ausreictiende Masciti- 
neneinrichtui g und ist in der Lage,' 
seine Freunde und Kunden prompt 
u d einwandfrei zu bedienen. Es: 
werden alie in das Maschinenfach | 
scbiagende Arbeiten ausgef >hrt und 
Eisen- sowie Bronzegusstücke gelie-: 
fert. Üie Spenalitàt dos Et^blisse-1 
ments .">''98; 

Eug^enlio Stamato i 
ohneZahnrader /um Auspressen v^u ! 
Zuckerrohr ist immer vorrâtig;. Fs ' 
wird die Lieferung von Destillier- 
blasen und anderen Gerâteu für die 
Landwirtschaft, oâgereien, Einrich- 
tungenfürMakkaronifabriken, Bãcke- 
reien usw, übernommen. títãndig 
werden auf La.{er gehaiten grosse 
.Mengen von Wagenbflchsen, Herd- 
platten, Ventilatoren, gusseiserue 
üalken und Sãuien, Schienen und 
anderen Baumaterialien 
Kontor: Rm do Gazometro No. l 
Í5. Paulo Caixa postíil 429 S. Paulo 

Erwiesens Wohltaterj 

VolHíominene Heilung! 

Bagé. 15, Oktober 1909. 
Geehrter Herr Apoiheker und 

Cbemiker João da bilva Silveira, 
Pelotas ! 

Mit der grõssten Freude komme 
io!', um Ihnen meineni Sohno Pedro 
durch Ihr mãchtiges Elixir de No- 
gueira erwiesenen Woldiaten zu 
danken. 

Ich bin sehr froli, ilin von der 
fnrchtbaren Syphilis volikommen 
goheilt zu selien und dleses umso 
uiehr, ais Süin Bchlecliter Zustand 
an eine solche Ueilung zweifeln Hess. 

Zum Ausdruck meiner Dankbar- 
keit wfinsche ich, dass das Elixir 
de Nogueira bei dnn Leidenden im- 
mer mehr Verirauen finden mõgc, 
und zeichne mit Hochachtung itnd 
Wertscliãtznng 
Ihr ergebener Freund und Diener 

Joaquim José Petrarcha, 
Baumeister. 

(Untere.chrift beglaubi^t.) 
Wird in allen| guten Apotheken 

und Drogerien díeserStadt verkauft 

Augen-, Ohren-, Hals- und 
Nasenleiden 

Ur. Bueno de Miranda 
Speiialist von Pnris u. Wien 
Rua Direita Vo. S. Paulo, 

ivon lií—3 Uhr nachmittags. 
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Lemcke 

Rua 15 de Novembro õ :: Rui 15 de Novembro õ 

Telephon No. 258 

Nenheiten 1913 

m 

138 Leineke át jSteriiherís 

Rgplllllilllgillilllllllllllglfll 

ZahDarzt Willy Fladt 
Sprechstunden: 8 — 10, ÍI—5, 

7-9 Uhr abends. 
Montag — F/eitag, S.Paulo 
Rua 15deNovembroõ7, I.Stock 

Sonnabend — Sonntag 
J u n d i .1 h y 

Rua Barão de Jundiahy 178 

iHechaniker 

8:e»<iicht 

A. Bose & Irmão 

Rua S. João No. 193, S. Paulo 

Victoria Strazák 
an der Wiener Universitiits- 
Kh'nik geprüfte u. diplojniette 

Heliaiiiiiie 
einpfiehlt sich zu mãssig. l'rei- 
sen. Rua Ipiranga S. Paulo 

vh !>. 
Iii«*rerune: In» Han^ ko^tenfrel. 

ni ('.'lixji (Io Correio No, 

1(1-12 (ííiiiüge Zímineiioiiie 

Eíeii ííiir Arln^ít úi Itio 

c*!9e iiiU lí)t*iahi'iiii^ isi 

íí^<>is ii'i*í!siiíe3ii tieis Vorxíij»-. i56 

lí §íí6íe.««i. SSiiisiia «íáaiHSe -1)0, £Si« 

Cinema Guayanazes 

Empiu/.i: .1. PER :0NE & C. «TVW 

y. Daotsaguiiy 

Pensão tieib 

líua Quintino Bocayuva No. 38 
S. PAULO 

Peníion per Monat 8r)$0<).l 
Einzelne Mahlzeiten 2SCO1) 

Reiche Aus wahl von gutgepflegteii 
Wtinen, Bieren U' d sonstigen Ge- 
tranken. Aufmerksamo Bfidieniing. 

Dr. Carlos í. G. KDlppeln 
R<"'chtsan\valt 

S. PAULO 
Rua Barão de Paranapiacii'o-i 4 
sala No. 10, (Antiga C^aixa 
d'Agua) 5880 
Sprtíchstundea von i2—3 Uhr 

apr 
Largo dos Gnayanazes 83, S. Paulo 

I)en vero rlietien Familien und Mit 
g)iedern der deut^cheu Kolonie be- 
ehren si-h die Unternehmer hofl. 
mitzuteilen, dass in ihrcm eleganten 
und ailen Vnschriften ejtspreelia <1 
ausge.-ítatteten Cinema, weLchea in 
der kurzen Zeit reines Bestehous 
von il>'r verfhri. deiitsche ■ Kolonie 
t)t;v()rzugt wiiii, di-J besten Films 
(ler her orragenden Firmen: 

Bioskop in Berlin, 
Nordisk-F"ilm in Kope hagen 
Ambrosio- und Ítala-Püm, 

sowie alie eifolgreichen Neuigkeiteu 
auf diesem Gelfiete vorgt-fühit wer- 
den. 

Familien-Programme 
An Wochentagen 

Fortlaafende Darstellungeii 
(Sessõps corridas) 

An Sonn- und Feiería'.»en O 
i\Ia<iiiée 

uiiier besonderer Ber':c!:sicliligung 
der Kinderwelt. Wahrend der Ma- 
lim"c Vertoiiung von Bonboiis an 

die Kinder. 
Abends Soiróe. 

Matinée und Soirfe in ah^jeteilten 
Darstellungeri. ,5937 
Beginn der Sitzungen 7 (Ilir abends. 

Vollstãndiger Ersatz für 
Muttermilcli, verhalf hun- 
derttausenden sehwãchiichen 
Kinder zur krãftigen Ent- 

wiokelung. 
Auenten Nossacks Go.,Saatis 

17Ü1 Food 

Vom tiefstcn Schmerze erfüllt, tei- 
len wir unseren VerAandten, Freun- 

■É*« Bekamten mit, dass meiae 
innigstgeliebte Gattin, unsereMutter, 

121 • Grossmutter,Schwiegermutter,Tante 
und Schwagerin ifiy 

Anil a Ixt, geb, Lüssig 
plõtzlicli am líerzschlag, am 4. Ja- 
nuar, nachts uin 2 l hr, wohlvnrbe- 
reitet durch einen recht christiichea 
Lebenswandtl, sanft entschiafeii isi. 
Für die Begleitung zur letzten Ruhe- 
Btitte und die vieien Kranz- unti 
Blunienspenden .sagen wjr u seren 
tiefgefühlte-ten Dank. l'esonderen 
Dank schulden wir dem Hochw, P. 
Sales von Aigner und Herrn Pro- 
fessor Bernliard Brackmaon nebst 
t rau für die Begleitung zur letzten 
Ruhestâfte und liebevolle Hülfele 3- 
tung in den schweren Stunden. 

AniJirem Grabe trauern; Ihr Gaita 
WenzesJaus; ihre Sõhne Wilhelm, 
Fran/, Wenzel nebst Familien in 
S, Paulo, Jofef nebst Familiein Ber- 
lin; ihre Tochter: Anna nebst Fa- 
niiiie in Kõln, Helena in S. Paulo. 

S. Paulo, den C. Januar 1913. 

Rlinik für Ohren-, Nasen- 

:: nnd Halskrankheíten :: 

Dr, Henrique Lindenberg 
Spezialist -.'993 

früher Assistent an der Klinik von 
Prof. Urbantschitsch-Wien. Rpezial- 
arzt der Santa Casa. Sprechstun- 
den : 12—â ühr Ruh 8. Bento 33 
Wohiumjr: Rna Sabara tl. S, Pauir 

r Dm. t. Baroslei v. I. iM 
Zalinarzte 

(ileb'Het aus vulkanisiertem 
Kautschuk innerhalb aus 
:: Gold innerhalb 4 Tagen :: 
Kon trak t-Ar bei t on nach 
Uebereinkunft Palacete Lara 
Rua Direita 17 -- São Paulo, 
Eing.Rua Quintino Bocayuva 4 

Hprechen Deutscli (.3209 

towie Linoleum in Melerwaare zum 
Ausiegen der Zimmer, empfing ein 
grosses Soriiment und empfiehlt zu 
mãssigen Preisen das Tapisserie- 
Geschaft von (fi953 

f. 5chulz, Rua Seminário }2 

Polytheama 

S, Paulo 
Empreza Tbeatral Brktilelra 
Direktion Luiz Alonio. 

08 iouth-Anierican-Tour. 
Heute! Hcu.e 

7. Januar h^|^ Uhr 

Grosííe 

Varieté - Vorstellung 

Preiac der Plátie: 
Fritas (posne) 12|C0*>; camarotes (po- 
ifl) 10|00<i; cadeiras de Iji SOCO; en- 

trada 31000; galeria ISOOO. 

Msel und Dotneole. 
JuristischenWert haben nach den 

Geeetzen des Bundes und des Siantes 
nur dieienigen privatenSchriftstücke, 
welche vorschriftsmãssig registríert 
sind. 

Die Re^istrierung, welthe für 
die gerichtliche Anerkeunung der Do- 
kumente unerlãsslich ist, t^tellt auch 
•ine Sicherheit dar, falls Schrift- 
stücke verloren gehen, denn die 
authenüschen Abschriften bieton 
vollen rechtsgültigen Ersatz. 
R<'gistrier8teile: Rua Boa 
Vista 35-A, S. Paalo. 0769 

Dr. SÊNIOR 
ÁmerikanlHeher Zahntrit 

Rtia 8. Bento .M, S. Paulo 
tâprlobt deu*ws>i^- 

2968 

Kindem&dchen 
gesucht. Rua Santo Antonio No. 31 
S. Paulo. 315 

Theatro Casino 

Pasohoai Secreto — S. PAULO — Direktioni A. begreto 
HE PTB 7. Januar - HKÜTJB 29S 

Grosse Varieté-Vorstellung 
Grossartige neue Kráfte 

tden Sonnt 

10 11 12 13 

asAUicms 

Besí assortíeries WeiDlager 

Ecbt schwedischer Passcli 

|ua Sirbiía I. 55-1 

S. Paulo 

17ícvmltnit Tnnínit 

wird f2r hesseres deutsohes 

Haus gegen guten Lohn per 

sofort gesuchr. Adresse zu 

erfaiiren in der Exped. d, BI, 

CARL KELLER 
Zahnarzt 

Rua l."> de Nov. .'V, sobrado 
S, Paulo 

Spezial st für zahnârzll. Gold- 
technik, Siiftzãhne, Kronen u. 
Brückenarreiten nach dem 

System : t>9õO 
Prof. Dr. Euk. MOtler. 

Drii- Joíiaona PilIniuiiif 
Zalittarzlin 

diplomiert von der medizinischen 
F«kultãt zu Porto Aleitre, mit mehr- 
iâhriger P/axis und gewesene Schü- 
lerin der Herren Zahnãrzte Prof. 
Williger, Prof. Sachs, Dr. MamloK, 
Hofzaiinsjzt Willmor, Dr. Grünberg 
(Spezialist für Zahnregulierungen), 
Dr. Sachs (Spezialist für Alveolar- 
Pyorrhoe in Berlin), empfiehlt dem 
geehrten Publikum ihr nach dem 
besten System der Neuzeit einge- 
richtctes Atelier und garantiert er-i- 
klafsige Arbeit. Spezialistin für 
Zahnregu'ierungen u id Alveolar- 
7999) Pyorrhoe. 
Rua S. lieuto N, 1, Sobrado 

Eingang Rua Jos<í Ronifacío 3:.' 

, Beivãhrt«)8 Haarwajüt^er 
i besoitigt dia Scfauppen und ves - 
j hiadert das Âusfallen der daaip. 
j Horgestellt ia dar -351 

Pharmacia da Luz 
Hua Duane de Caxws 17 .S ^aulo 

Telefon No. 3665 

Campinas. 

íki' Hainkurguez 

Hua 11 do Ago.sto No. i;!. 
Botequim e Pensão Familiar 

in der Nâiie von beideii Bi^hnhõfen, 
hãlt HÍoh dem rci.'íenden Publikum 
stets besteus empfúhien. Gjte Küche 
und aufmerk.same Bedienung. 
59.>''    L, B. St ipelfeldt 

Deutsche Frau ^ 
unabhangig, Ende .^O-ger, wirtschafl- 
lich tüchiig, wünscht Steilung ais 
Haushãlterin, auf dem Lande im 
Stait.! S. Paulo oder Minas. Offert. 
u, E. B. an die Exp. ds. BI, S.Paulo 

Hotel 
Rua Brigadeiro 

Mito r 

»orsTer 
Tobias N. 2. 

ao! iUlig 

UüBtauraiit Cliopslokal 

Zur Deutsclieii £ictie 

Carl Ulack 
5 Rna Santa Ephigenia 5 - S I-'aalo 

; zi.m Preise von 2 O?, 250$, .' 00$ bis 
3'01 pro Meter Front in d^r Rua 

^ M achai o de Assis und don Seiten- 
! stras.sen, Vdla Marianna. Die Stra-^es 
geht von der Rua Vergueiro beim 
Hause No. 46 in der NShe des In- 
htituts d! Anna Rosa aus. Es kaufe 
niemand Grundstücke ohne s ci die 
unserigen anzusehen! Man verkauft 
vorbehaltlos auf m 'nat iche Abzah- 
lung und 2 Jatire Ziel Par>-ellen in 
jeder Grosse von 1 000$ pro Par- 
zelle a''. Eine Parzelle zu diesem 
Preis erfordert nur Zatilungen von 
ll$70ü pio Monat. 

Auskunft wird auf den Grund- 
stü.-ken .selbst erteilt und zwar iin 
Neubau, oder Travtí?!sa da Sé No. G, 
SoLrado, S. Paul >. 58H 

Von meiner Europareise zu- 

TÜcksrekehrt. .57 51 

Die alleinige 

DeytscleWuístfabrik 

unterhãlt Niedcrl.i^eii: 
Mercado S<João StaiidN.40 

(vormals Ernst 'Msrliof) 
Mercado R. 25 de Março Stand 62 
(Efkstand am Haupteingang 

dor Ladeira João Alfredo) 
empfiehlt -âdiioli friacn 

Wieuer Wllrste, Flfisch-, 
Blut, Brat- a. TíUtfclle^fti - 
watst, llHiubur^er Itanch- 
fleiíioh, Geiüiicliert Speek 
and k ppan, gepOckelte 
Zaii^eit fttí etc. - - - . 

8auerki>aut SOO R*. 
Fiir gute Ware wird garantiert 

Bestellangeu ír:":,;'S 
Vereine u. Festlichkeiten wer- 
den prompt erledigt u. erlauben 
wir uns, auf unsere ucue ftuf- 
KOhnittmaschine auíinerk- 
sam zu luachen. 

Fabrik: Rua Mauá Xo .M 

MaseieD- iil Mleeiter 
prakiisch und theoretisch ausgebil- 
det, Sprachkenntuisse, sucht Ste - 
lung Gefl. Off. unt. „Technik" an 
die Exp. ds^ BI, S, Paulo. 139 

Fortugiesisch 
lehrt .sehr gewandter Brasilianc". 
Mau wende tiich an Srs. Passos- 

• Costa, Rua General Osório No. laa, 
I S, Pan'o. 

S. Paulo 
Í..U der ara lií. Januar 13!;J iin 

, Schulhause, Rua Brigadeiro Machado 
8:', nachmittags 3 Utir stattfindenden 
OrdentI. Geoeralversammíunfl 
werden d e Mitglieder hiermit hüf- 
liolist eingeladon. (gr) 

Taiesordnung; 
1. (Jeschiiítsbericlit 
i!. Nejwahl des Vorstande.s 
3 Regelung des Schulgeldes 
4. Vei schiedeue.s 

NB. Wiederbeginn dos l'nlerrichi» 
ain l'J Januar 191:}. Neuaufnahmn 
vou Scliülern bis Ende Januar im 

' V'orstund. 

DeMí SiHitri mi Marlai 
I S, Paulo 
I Sonntag, den 19. Januar üUy 

I Uhr nachmittags 
OrdentI. GeneralversaramluDa 

iin Sehulgeb.iude, Rua José Antoni.. 
Coelho No. 2 

Ta gesordnun g: 
. 1. Bericht des Vorstandes über das 
I Geschàftsjahr 1912 
12. Bericht des Kassierers und der 

Ivassenreviáoren 
3. Entlasiung de.s Vorítande» 
4. Wahl des Vorstandes für das (io- 

schaftsjahr 1913 
5. Wahl der Kassenreviiortn für 191:) 
6. Actrãge der Mitglieder 
7. Verschiedenes (gr) 
Um zalilreiclie» Erscheinen ersucht 

Der Vorstiind. 

Junge Frau 

Buclidrucker 

die engliscb ; und portugiesisch 
spricht, sncht Stellung ais Kõchin. 
Bedingung, dass der Mann mit- 

- , ,. wohnen kann, der ausserhalb ar- buclie p non tno tipen Mafchinen-; „ 
iiieister íúr i'iioiii.i A". IV, wenn 5? Oííerten unter F. R, an 
mõglich Deütscher, Gutes Gehalt., die Ezp. ds, BI., S. Paulo, 1(»5 
Rua Xavier Toledo 42, S. Paulo 

Zu vermieten 
zwei kleine nebeneina iKjrliegende 
mõblier e Zimmer. Ei r. Licht u. 
Bad im Iliiu-e. itond v..r der Türe 
Rua .Vugiista i'03, o. I*a ,1o. Ü04> 

TQclitigfir SaalMlner 
per sofort für Privatpeiisi in gesucht.' 
Zu luelden Rua Quiiiiiiiu Bocayuva | 
38, S. Paulo. 1,''>8Í 

Gesucht I 
fàU tüchtiges Mãdchen iür K.ochen ^ 
und Hausarbeit bei kleincr Familie. 
Guter Lohn. Niiheres üii.i Conaelh. i 
Nebias 82, S. Paulo. 134 

Mieder-Fabrik, 

«liinciro, orst- iii Rio 
kla.<«MÍ);, M*liiiNleulreí, la 

címI» iert, Muclii xiir 
Krw«»'i vriiiifç «leM«elbcii, 

Cwniiii ixitliiür inli 
4 onluN <lc Oll. mil, 
•1. I*. aii <li<' IC.V|> <ÍN ICI, 
Ki«> dc 

Abrahão Ribeiro 
Keclitsstirii Wfil t 

— Spricht deutsch — 
Búro: Rua José Bonifácio 7, 

S. Paulo. Telephon 21-28- 
Wohnung; Rua Maranhão 3, 

Teiephon 3207 

Für Herrn 

Frau Anna Gronau 

Kui .'\u ora No. 100, S. Paulo 
■.   

Kleine Woiinun^ 

von kleiner dentseher Familie bis 
zum Preise GO—70í luonatlich per 
tofort gesucht Offerten unter „H. 
II." an die Exp. ds. BI, S. Paulo. 

Anionio Effenber^ Bcsseres Fràulein 

lie}.jen Naclirichten in der Exp. 

BI. S. Paulo 

wi'n«icht Ptellung, am liebsten bei 
Kíii lern, nach Santos bevorzugt. 
Nãhare^ Vilia Aguiar de Andrade 

ni). S ~ 

Tüchtige Tischler 

Koch od. Kõchin 
wird lür Innere des Stia- 
tes per st>türt ijesucht. Lohn 
bis zu l.õO$OUU. Zu melden 
in der Exp. ds. BI., S, Paulo {so;íi 

Aeltere Frau 
zum Flaschenettiquetieien und an- 
deren leici ten Arbeiten gesucht. Rua 
Anhangabahu 9.% S. Paulo. 141 

Kinderwagen 
modem, sehr gut erhiiltpu, preis- 
woit zu verkaufen. Rua Visconde 

[o Branco S. 3 Paulo. 1; 

; der gul portugiesisch spricht, 

i. f- j A » Ai„ |\v:rd für das BOro einer erõ:' gesucht fur da-uernde Arbeit. Ala ; r r- • r->. 
meda dos Andradas 26, S. Paulo. 145 | seren Baufirma ui Rio gesuer 
C-. M . a r— Oíf. unt. L. I2(il an die Exn. 

Deutsche Pr3U Blattes, Río de janeiro. 
mit «rwachsener Tochter sncht Stel 
lung ais Wirtschafterin in Repu- 

l;Vi 
lung ais Wirtscliaftenn in Kepu- 'i.... .K#.. ^ 
blik. Rua Consolagão 36?, S. Par" /^jí • »Gtí( J] lll ll(). 

I Tcile hierdurch niit, dass 

ich in Rio, Largo S. Francisco 

No. 11, Di n.st.ig, Mittwoch, 

Freitag u, Sonnabend, in Pe 

tropolis Montag u. Do.nnsrst.ig 

2 schône, luftige, môblierte Zimmer '"eine Sprech.stunden abhalte. 
in sehr ruhiger, gesunder Lage. (íatiS SCntUlCit. 

, Deulschcr Zahnarzt 3771 

Arbeiteriniien = 
auf glatte Paletota und Rõcke, aus- 
ser dem Haus« verlangt Atelier für 
Damen-Konfektion Emil Holtzer, 
Rua Visconde RioBranco 53, S Paulu. 

Zu vermistea 

Rua Sama Cruz N.13, (Consolaçio) 
S. Paulo.  .1 
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Isis-Vital in 
Für file lieisso «falireszcil! 

untersucht und, approbiert vora obersten Ge- 
sunctbeitsamt In Rio de Janeiro. Autorislert 
durch Dekret Nr. 286 gemãss Gesetz Nr. ."ilõG 

vom 8. Mãrz 1904. 

Naturgemãsses Blutnahrungsmittel. Lie- 
fert dera Korper die zu seinetn Aufbau notwen- 
digen Nervennãhríalze. Kein Medikament, son- 
dem ein Blut- und Nervennãhroiittel von her- 
vorragendem Geschmack, Speziell zu enipfehlen 
Blutarmen, Nervõ&en und Kexonvaleszenten 
und bei Schwãchezustãnden jegl cher Art, 

Deutfiches Fabrikat. 55ál 
Zu habeu in den Apotheken dieses Staates. 

Rua S. Bento ll-A - Telephon 2290 - S. Paulo 

QUEIROZ & TEIXEIRA 

Das beste Lokal in São Paulo! 
Feine WeJne und andere Getrânke bester Marken. 

Direkter Iniport. 

Komplecte Bar 
Erfrischungen, QefroreneS; Tee, Obocolade etc. Frische u. getrock- nete í rnonte, welche tãglich aus den besten Hãusern besorgt werden, 
Arhtnng; Das Haus ist für den Empfang der yornehmstei 

Familien eingerichtet. 291t; 

Marca R£6isrRADA 

Hortulania Paulista 

u. 45 — sao Paulo 

Mit zwei goldenen Me- 
daillen prãmiiert. 

Gezeichnetes Kspital: 

25.000:000$000 
25 Tausend Contos. 

Die União Mutua verteilt 
gegen monatlicbe Zablungen 
mittelst Zie ung am jeden 
ers en des Monats Preiae von 
20:0008000. Das nicbt ausge- 
loste Mitglied erhãlt seine sechs 
Milreis zurück und 10 «/o Zin- 
>en. Die bewundernswerteste 
Kombi ation. Hat schon ta 
send Contos an Preisen ge- 
zahlt und für dreitausend Con- 
tos in Santos, Rio, S Paulo 
und Bello Horizonte Hiiuser 
errichtet. 

Verlangen Sie heute noch 
Prospekte der Ui ião Mutua 

Guanabara 
Fraii 11. Frida VVendt 

Deutsche diplomierte Hebamine 
Rua 11 de Agosto 30 

8. Paulo 
Travessa do Grande Hotel lO-B 

   S. PAUI.O —  

Vorzügliche deulsche Krtche 
und auslândische Getrânkfí bester Marken. Warme 

und kalte Speisen, Sandwiches etc. 

——■ Oettítiiet bis 3 Ubr luorgens.  

Es ladet hõfl. ein der Geschãítsführer „ , „ 
Carl Schnelder. 

Rua Brigadeiro Toblas 1 ^âo l^aalo Rua Brigadeiro Toblas I 

errLpfieli.lt «Icli d.ei». relaezid.oxi Z^nlDlllcvim. 

^ Der Inhtb«r t Jmãm amimrtuk. 

! Unseren verehrten (íeschiiftsf; 
teilung, dass wir uns* r Ei«enwa< 

• João nach der 

'n^iinden und Kunden zur gefl. Mit- 
i( enjoscbait von der Rua delSão 

Travessa Commercio, 2 A 
S. Paulo, Caixa postal 412 Rua S. Bento N. 70 

•aVr^r «o Í ^ 'iiáS 

Emporio Mundial 

112 

Für Tisch und zur Hei 

lung von Magen- Bla 

sen- und Leberleiden 

Charutos Dauueuiaim 

» 

yicloría 

Bouquefs 

Perlifos 

Zu liaben in allen besseren 

Hotels und 

Geschàftsháusern. 

Dampfsch iffahrts^Gesellschaft 

Rio: A\enlda Rio Brauco 79 

HERM 

Avènida BraDco 66-74 

Avenida Rio Branco 66-74 
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